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Pfingsten!

» ie klingt ein felig� Cenzesrarrfcheii
So wunderbar durch Wald und Hag,

Dafszsfrohergriffeti wir ihm tauschen
Zun1:lieblich-frohei1 Pfingftentag �
Wie grüßt aus Thälern und von Höhen
Uns heute ein so neuer Geist,
Der uns in seinen lichten Wehen
Auch neue, reine Pfade weist!

O Pfingsten, gieße deinen Segen
Weitaus inmitten Frühlingsmacht �
Selbst an den dornenvollften Stegen
Glänz� deine heil�ge Blüthenpracht �
Wirf durch die Lande deine Strahlen,
Weithin bis zu der fernsten Un,
O mach� vergehen alle Qualen
Durch deinen wahren Maienthaul

Willkommen d�rum, du Fest der Mann,
i!� zieh in jedes Haus hinein,
Und lasse Zllle sich erfreuen
Un deinem milden Gnadenfchein �-
Dann ist auf�s Neue ausgegofsen
Das Sicht der Liebe, hell und klar,
Das einst erlösend war geflossen
Hernieder auf die Jüngerschaarl

Banne Eieneutlors

Pfingsten.
Erweckt durch die erhabene Erinnerung an

das erste große christliche Pfingstfesh an welchem
über bas kleine Häuflein der treuen Anhänger
Christi jene göttliche Begeisterung kam, die sie
befähigte, aller Welt die Religion der Liebe zu
verkünden, und hervorgezaubert durch den dräut-
lichen Lenzfchiniick der Natur erfüllen hohe Freude
unb herrliches Hoffen zur Pfingstzeit die Herzen
der Menfchcn Sicherlich ist diese Freude und
dieses Hoffen bei vielen Erdensöhnen auch nicht
nur auf vergängliche, irdische Dinge gerichtet,
sondern das freudvolle und hoffnungsreiche Em-
pfinden der menschlichen Herzen versetzt die Geister
in das Reich des Jdealen, des Erhabenem des
ewig Schönen und Unvergänglicheru und diese
Thatfache ist und bleibt die herrlichste Pfiugstgabe
überhaupt. Denn wo wir auch hinblicken mögen,
sei es auf bas öffentliche oder gefellfchaftliche
Leben, sei auf das Feld des eigenen Berufes, sei
es in die Stätte der Familie oder sei es gar in
das heutzutage so vielen Fahrnissen ausgefetzte
wirthfchaftliche Leben, so werden uns die Klagen
des Landwirths und die Sorgen des Geschäfts-
mannes, sowie die Enttäuschungen des Künstlers
und Gelehrten und die Mühen des Beamten bald
zeigen, daß wir eine Harmonie, eine innere Be-
friedigung und Glückseligkeit in den Dingen dieser
Welt vergeblich suchen. Hier herrscht Kampf,
ewiger Kampf und dauernde Unzufriedenheit und
Sorge. Eine Befreiung davon gewährt nur ideales
Hoffen nnd Vertrauen in die Zukunft der mensch-
lichen Seele. Sie kann vom weisen und all-
gütigen Schöpfer nicht geschaffen worden sein, um
nur Leid und Trübsal als Daseinszweck zu er-
fahren, sondern Leid und Trübsal, bittere Erfah-
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rungen und harte Kämpfe sind die Brücken, welche
die Seele in das Reich des Jdealen, der einigen
Schönheit geliintert hiniiderfiihreir Diese Wissen-
schaft bringt uns aber nicht der menschliche unzu-
längliche Geist, sondern sie entspringt als frohe
Botschaft nur der hehren Freude und dem heiligen
Sehnen und Vertrauen des Herzens, wie sie
gerade zur lieblichen Pfingstzeit am herrlichsten
in der Menschenbrust geweckt werden. Freudig
können wir deshalb mit dem Dichter in dieser
herrlichen Lenzzeit ausrufen:

»Nun, armes Herz, vergiß die Qual!
Es muß sich Alles, Alles ioeuben!"

Die drei Gegner der Niilitairvorlaga
l.

Die Freisinnigen unter Richtey das Centrum
unter Lieber nnd die Sozialdemokraten unter
Bebel haben die nothwendige Verstärkung unserer
Wehrkraft verhindert.

Schon die Verbrüderung dieser drei Parteien
ist bezeichnend, da jede Partei dabei doch nur ihre
besonderen Parteizwecke verfolgt. Diesen einmal
nachzugehen, ist gerade fegt eine dankbare Aufgabe.
Also zunächst die Freisinnigen!

Keine neuen Steuern, keine neuen Soldaten,
keine neuen  Belege ist das RichterscheSchlagivortl

Keine treuen Steuern! Auch nicht für noth-
wcndige Ausgaben, welche jede staatliche Ent-
wickelung mit sich bringt; z. B. zur Abwehr von
Seuchen nnd Choleragefahy zur Förderung der
Landwirthschafh zur Hebung von Handel und
Verkehr, fragt man erstaunt? Das hieße ja jeden
Fortschritt verhindern.

Keine neuen Soldaten! Auch nicht wenn sie
für Deutschlands Dasein und Zukunft erforderlich
sind? Wie kurzfichtig und verblendet! Nur ein
starkes Deutschland ist ein Friedenshorh nur ein
starkes Deutschland kann, falls es zum Kriege
gedrängt wird, auf den Sieg rechnen, nur in einem
geficherten Deutschland kann Handel und Wandel
gedeihen. Gerade vom volkswirthschaftlichen
Standpunkte aus muß man sich nach außen so
stark als möglich rüsten, damit sich im Jnnern
alle Kräfte ungestört und stetig entwickeln können.

Keine neuen  Belege, ruft drittens Herr Richieu
Also auch hier den praktischenBedürfnissen gegenüber
den Kopf in den Sand stecken Denn daß die
rastlose Entwickelung des Lebens vielfach andere
Gefetze erheischt, ist ja klar. Namentlich das
Wuchergefetz scheint es Herrn Richter und seinen
Genossen augethan zu haben; als es im Reichstag
darüber zur Abstimmung konuneii sollte, drückten
sie sich um Befchlußuiifähigkeit herbeizuführen.

Aber allzu scharf macht fchartig, sagt schon
ein altes Volkswort Das hat auch Herr Richter
erfahren. Eine große Anzahl seiner Parteigenofsen
empfunden die Haltlosigkeit ihrer Stellung gegenüber
der Militairvorlage zu gut und lehnten sich gegen
den unwürdigen Parteizwang auf. Erst stimmten
mehrere für die Militairvorlage und nach der
Auflösung des Reichstages kam es dann zum
großen Krach. Nur etwa die Hälfte verblieb
unter dein Bann von Richter, der sich zum Trost
dafür mit den süddeutfchen Demokraten verband
und für sich unb feine Anhänger den Namen
,,Freifinnige Volspartei« erfand.

Nun wurde ein neues Schlagwort nöthig.

Juserate userden für die Dienstes«-Anmut«bis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und zurvie So nnaben d-Nuinmer bis spätestens FreitacBoruiitiag ll Uhr aussen-drunten.1893.

Herr Richter gab das in einer Rede aus, die er
vor einigen Tagen in einer Wahlversammlung zu
Berlin hielt, wo überhaupt nur ganz wafchechte
Freisinnige Zutritt bekommen hatten. Nach der
»Freisiunigen Zeitung« sagte Herr Richter unter
andern geschmackvollen Dingen:

»Die Wahlbewegnng habe durch das Auf-
treten der Freisinnigen Volkspartei einen scharfen
Ruck nach links erhalten, welcher zur Kräftigung
der gefainmten Opposition gereiche.«
Wohlgemerktl Opposition und Ruck nach links!

Darauf soll es wieder ankommen. Wie oft ist
schon daraus hingewiesen, daß die freisinnige
Partei unter Herrn Richter in oerneinender
Kritik nur zerfetzt aber niemals baut, unb that=
fächlich den Sozialdemokraten verarbeitet! Wie
oft haben die Sozialdemokraten dies dankbar
anerkannt, denn sie hoffen in der vom Freisinn
vorbereiteten Trübuiig gut sifchen zu können. Also
werden auch die Sozialdemokraten über den Ruck
nach links sehr erfreut sein und ihren Vortheil
daraus ziehen. Dies müssen sich alle diejenigen
agen, welche von der FreisinnigenWolkspartei
unter hochtrabetiden Versicheruugen und fchauerlichen
Warnungen eingesungen werden sollen. Der
Wahlaufruf der Freisinnigen Volkspartei leistet
hierin Großes, wenn er Reaktion, Antastung der
Preßfreiheit und des Versammlungsrechts u. A.
an die Wand malt. Um Antaiitung verfassungs-
mäfsiger Rechte handelt es sich hier gar nicht,
das sollte Herr Richter auch wi·sen, ebenso wenig
um sog. Reaktion oder dergleicheiu sondern lediglich
um das große vaterländiiche Jnteresse,- daß
Deutschland nach Außen stark fein muß, um sich
seiner Feinde erwehren und im Innern gedeihen
zu können.

Die Freisinnige Volkspartei mit ihrem strengen
Nteister mag bei der Wahl erfahren, daß das
deutsche Volk keine Sehnsucht nach einer Entwickelung
der Dinge hat, welche mit einem Ruck nach links
unaufhaltsam in die Arme der Sozialdemokratie
treiben würde.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Der Kaiser traf am Montag Vormittag
9 Uhr in Bückeburg ein und wohnte dann mit
den übrigen fürstlichen Trauergäften der Bei-
setzungsfeier des Fürsten Adolf Georg im Mäuse-
leum zu Stadthagen bei. Um 7 Uhr Abends
reiste der Kaiser von Bückeburg aus nach Berlin

zurück. 
Großherzog Friedrich von Baden ist kürzlich
mit einer bedeutungsoollen rednerischen Kund:
gebung vor die Oeffentlichkeit getreten. Er» hielt
bei dem Jubiläum des Heidelberger Miniat-
vereins eine Anfprache, in welcher der Monarch
die ernste innere Lage berührte-· und betonte,
Großes und Dauerndes lasse sich nur durch
Selbstlosigkeih Hingebung und Treue erreichen.
Man müsse trachten, zu erhalten, was vor zwan-
zig Jahren geschaffen worden sei. Setze man
Selbstlosigkeit an Stelle des Egoismus, so könne
man getrost der Zukunft entgegensehen Schließlich
erklärte der Großherzog, er ziehe es vor, über
die Vorgänge der legten Zeit zu schweigem und
schaue lieber auf die schönen Zeiten vor zwanzig
Jahren zurück.

--«



Jnmitten eines aufregenden Wahltreibens
feiert das deutsche Volk diesmal das liebliche
Pfingstfest, und der Genuß der reinen Pfingst-
fr·eude droht uns daher· in diesem. Jahre durch
den Lärm des Wahlgetriebes mehr oder weniger
beeinträchtigt zu werden. Und doch erschemt
Pfingsten gerade in diesem Jahre in einem be-
sonders prächtigen Blüthengewande, das neben
all� dem Schmelz und Duft des voll erwachten
Lenzes hie und da schon die satteren Töne der
herannabetiden sommerlichen Jahreszeit aufweist.
Diese herrliche Umrahmung des Pfingstfestes
läßt darum seinen wonnigen Charakter doppelt
hervortreten, ladet doch die in Farbensülle er-
prangende Natur förmlich mit Allgewalt dazu,
das fröhliche Fest der Maien in ihrem Schooße
zu begehen. Wenig will aber zur lenzseligen
Pfingstfeier das Gewoge des Wahlkampfes und
die Entfesselung der politischeu Leidenschaften
passen, so daß wohl der Wunsch lebendig wird,
es möge wenigstens zu Pfingsten der Lärm der
Wahlagitation schweigen. Hoffentlich geht dieser
billige Wunsch auch allerwärts in Erfüllung, zu-
mal wir in Deutschland nach dem Feste noch die
ganze Schwere und Leidenschaftlichkeit der Wahl-
bewegung durchzukosten haben werden.

Jmmer breiter wogt der Strom der Wahl-
Vorbereitungen einher, so daß es dem Tages-
chronisten gar nicht mehr möglich ist, die aus
den verschiedensten Gegenden des deutschen
Vaterlandes massenhast eingehenden Wahlnach-
richten sämmtlich zu registriren. Das Eine läßt
sich aber aus diesen tagtäglich gewaltiger an-
schwellenden Mittheilungen über die Wahlbewe-

ng im Reiche immer deutlicher erkennen, daß
diesmal ein Ueberfluß von Candidaten für die
397 Reichstagstnandate vorhanden sein wird,
wie er schwerlich schon einmal verzeichnet werden
konnte. Diejenigen Wahlkreise, in denen sich
nur zwei Eandidaten gegenüberstehen,verschwinden
gegenüber der großen Zahl von Wahlkreisen, in
denen sich drei und vier Eandidaten das Feld
streitig machen. Aber es giebt daneben nach eine
ganze Reihe von Wahlkreisen, in denen der
Wühler sich fiinf bis sechs Mandatsbewerbern
gegenüber sieht, und in solchen Wahlkreisen wird
sich der eigentliche Wahlkampf natürlich besonders
heftig gestalten. Jedenfalls ist es unter solchen
Umständen nicht zweifelhaft, daß diesmal eine
außergewöhnlich große Zahl von Stichwahlen

älireslauer mandarin. 
 Nachdruck verboten.

Nun ist es endlich da, das liebliche Fest der
Malen! Alles ruht nach den Anstrengungen der
legten Woche. Die duftigen Sommerroben stehen
fertig da und harren des Augenblicks, wo sie von
ihren Besitzerinnen spazieren geführt werden. Auf
den Promenadenwegeii außerhalb der Stadt ent-
wickelt sich ein wahrer Kleiderkorso, der, gestehent
wir es offen, manchmal an Geschmacklosigkeit,
nichts zu wünschen übrig läßt. Die bunten, grellen
Farben der Schirme und Raben thun dem Auge
weh, und man ist froh, wenn man dem endlosen
Gewühl und dem schier undurchdringlicheu Staube
entronnen ist und einen Zufluchtsort in den Armen
der unverfülschten �Mutter Natur gesunden hat.
Hier ist es herrlich, fern vom Getriebe der Großftadt.
Rein Laut stört die fonntägliche Ruhe in der Natur,
nurdie nimmer milden Vöglein jubilieren in den
frischen Lenz hinein und singen Frieden in das
zerissene und gemartete Menschenherz. Man sollte
meinen, daß so wannige Tage und Abende für
theatralische Veranstaltungen nicht gerade sehr
geeignet sind, und doch sind die Niusentettipel
noch immer sehr «besetzt. Jm Stadttheater jagt
ein Gastspiel das andere. Solange das Theater
steht, sind in so kurzer Zeit noch nie so viele
Gastspiele auf Engament vorgekommen. Als
Novität kam Lortzings �Paar und Zimmermann«
ZUV Ausführung. Herr Goßmann aus Mainz,
der die Partie des Bürgermeisters van Bett
ftmg/ zskchvete sich hierin durch seine natürliche,
von aller Uebertreibung freie Koniik aus. Wenn
auch die Stitnme nicht mehr ganz frisch ist und
namentlich in den tieferen Lagen etwas wenig

zum Reichstage vorgenommen werden müssen.
Der neue Reichstag soll auf den 28. Juni

einberufen werden, wie eine Mittheilung der
,,National-Zeitung« besagt.

Der Bund der Landwirthe ist nun ebenfalls
offiziell in die Wahlbewegung eingetreten, durch
den von ihm an die Landwirthe Deutschlands
erlassenen Wahlaufruf. Derselbe weist auf die
bekannten Forderungen des Bundes hin nnd fordert
dann zur Bildung einer wirths chaftlichen Vereinigung
auf, welche für eine nachhaltige Hebung des land-
wirthschaftlichen Gewerbes einzutreten hätte· �
Dagegen läßt der Wahlaufruf des Eetitrtuns noch
immer auf sich warten, dessen Redigirung sich
offenbar ganz besonders schwierig gestaltet. Wohl
als provisorischen Ersatz für die nach fehlende
offizielle Wahlkundgebung der Gesammtpartei hat
das Central-Comitiå der badischen Eentrumspartei
an die badischen Centrumswähler eine �vorläufige
Drientirung� ergehen lassen.

Der Wahlaufruf des Eeiitrutns war auch am
Mittwoch nach nicht erschienen, eine Verzögerung,
die überaus auffällig erscheint.

Der Dekan Lender, bisher Centrumsabge-
ordneter des 8. badischen Reichstagswahlkreises
stellt seine Kandidatur wieder aus und veröffentlicht
zu dem Zweck eine Erklärung in der er ansführt,
er habe schon nach der ersten Lesung der Militair-
vorlage ausgesprochen, daß es im Interesse des
Ansehens des Reiches im Auslande, des europäischen
Friedens sowie des Friedens im Jnlande, der
Förderung des toirthschaftlichen Lebens bedauern
müßte, wenn in der Frage der Heeresverstärkung
keine Verständigung zwischen den verbündeten Re-
gierungen und dem Reichstage erzielt würde.
Sodann begründet er sein Eintreten für den Antrag
Huene eingehender und stellt besonders fest, welches
Entgegenkommen der Regierung in der Zustimmung
zum Antrag Huene enthalten sei. Er schließt
seine Erklärung mit folgenden Sätzen, die durch
ihre Klarheit als Muster aufgestellt zu werden
verdienen: »Festhaltend an den seit 22 Jahren
bethätigten Grundsätzem ist meine Parole für den
bevorstehenden Wahlkampf: Mit Gott für Kaiser
und Reich, für ein starkes deutsches Heer zur
Sicherung der Grenzen des Vaterlande-s, zur
Erhaltung des Friedens und dadurch zur Förderung»
der Wohlfahrt des ganzen Volkes.

Herr Hinze über die Militairvorlage.
Der bisherige Vertreter des ersten oldenburgischen

ausgiebig ist, so wäre

warten, als abzulehnen. Viel besser waren seine
Leistungen als Bartolo im ,,Barbier von Sevilla«.
Jhm allein ist es zu danken, daß die Ausführung
einen viel flotteren und prickelnderen Eindruck
machte, als dies sonst in dieser Rolle der Fall zu
sein pflegte. Auf einem wesentlich niedrigeren
künstlerischen Niveau stand die Rosine des Frl.
Glaser aus Magdeburg Die Stimme ist zwar
ganz angenehm und für Koloraturen ganz vor-
züglich geschult, aber in dem allzu monotonen
Spiel ging der kecke Uebermut der lebendigen
Spanierin vollständig verloren. Herrn Gerchartz
hatten wir schon in der �Cavalleria. rusticana�
als eine nicht zu unterschätzende Kraft kennen ge-
lernt, und man war gespannt, ob seine Leistungen
in andern Rollen, wo nicht heißblütige Leidenschaft,
sondern edle Ruhe zum Ausdruck gebracht werden
soll, aufderselben Höhe stehen würden. Die neuliche
Ausführung des ,,Lohcngrin« hat gezeigt, daß dies
nicht der Fall ist. Man sah es dem Gralsritter
an, daß er sich in seiner Rolle nicht wohl fühlte.
Außerdem war er auch stimmlich nicht recht
dispaniert, und dieser Umstand mag das Unbehagen
der Zuhörer noch mehr gesteigert haben. Wer
Alvarys und Dippels Lahengriti gesehen und
gehört hat, mußte bei dieser Verkörperung des
gottgesandten Gralritters die Achseln zucken.
Dagegen haben wir in Herrn Astner einen
Bariton kennen gelernt, der auch einer größeren
Bühne wie die unsrige zur Zierde gereichen dürfte.
Sein Telrainutid war, was Gesang und Spiel
anbelangt, eine ganz vorzügliche Leistung. �� Auch
vom Labetheater können wir nur Erfreuliches
berichten. Die legte Ausführung der Leeocqsschen

sein Engagement in
Ermangelung einer besseren Kraft eher zu befür-

Wahlkreises hat an die Wähler des Kreises eine
Erklärung gesandt, aus der wir einige Stellen
wegen der offenen Haltung die sich darin ausspricht,
wiedergeben. Herr Hinze sagt wörtlich:

«,Jch habe die Anschauung, daß eine Frage
von so weit reichender Bedeutung, wie die
Militairvorlage, in welcher es sich um den
Schuh und die Ehre des Vaterlandes und um
die Sicherung des eurapäischen Friedens handelt,
nicht einseitig von dem Standpunkte einer
politischeu Partei, noch viel weniger von dem
der parlamentarischen Fraktion betrachtet werden
darf. Jst die Lösung der Frage mit einem
programmgeiiiäß festgestellten Prinzip der Partei
zu vereinen, dann sollen, nach meiner Meinung,
nur die allgemeinenJnteressen des Reiches nnd
des Volkes maßgebend sein. . . .

Jch gestehe offen, daß ich von Anfang an
die Forderung der Regierungsvorlage für« zu
hoch, das Angebot der deutsch-freisinnigen
Fraktion aber auch für viel zu tief gegriffen
erachtete.

Jn der Kommission wurde von dem Reichs-
kanzler und dem Kriegsministerim durch unwider-
legbare militair-politische und militair-technifche
Darlegungen der Beweis erbracht, daß der
Friede am sichersten aufrecht erhalten werden
könne durch die Erhöhung unserer Kriegsstärke
an ausgebildeten Mannschaften, so weit, daß
wir der französischen Kriegsstärke überlegen
werden. Jn einer solchen Kriegsstärke und in
Organisationsveränderungen des Friedensheeres,
durch welche die Niobiltnachutig erleichtert und
beschleunigt wird, liegt aber auch für den Fall
eines Krieges die Aussicht auf siegreiche Durch-
führuiig desselben.

Nach anhaltenden und gewissenhaftesten
Priifungen des sehr weitschichtigett Niaterials
gelangte ich zu der festen Ueberzeugung, daß
eine bedeutende Erhöhung der Friedenspräfenz-
ftärke geboten und möglich sei; auch mußte ich
anerkennen, daß die vorgeschlagene Eingliederung
der Etatsvermehrungen und Neuformationen
in die bestehende Organisation des Heeres
sachgemäß war . . . .

Hätte ich dem Willeu der Fraktiousmehrheit
meine Ueberzeugung geopfert, so würde ich
mich nie mehr für würdig erachtet haben,
mich um das Mandat eines Volksvertreters
zu bewerbeu. Bravo!

Operette ,,Girofl�.-Giroflå.« gehört zu dem Besten
was wir auf dem Gebiete der Operette hier in
den legten Jahren zu sehen bekommen haben.
Wenn schon dieses Werk wegen seines Reichthums
an hübschen Melodien und der feinen Pikanterie
der Handlung eine der ersten Stellen in dem
Reiche der leichtgeschiirzten Muse einnimmt, so
traten diese Vorzüge noch glänzender durch das
brillante Spiel der Vertreter der Hauptrolle hervor.
Die erste Palme gebührt Frau Pauline Ellsäßer
für die wunderbare Verkörperung der Titelrallm
Jhre Leistungen stehen hoch über dem Niveau
alles dessen, was man sonst auf Operettenbühnen
zu hören bekommt. Neben den nie versagenden
und klar zum Ausdruck gebrachten Koloraturen
ist namentlich die sgraziöse Art hervorzuheben,
Mit dev DIE«- Kütlftlerin gewissen Zweideutigkeiten
aus dem Wege» ging. Dadurch bekommt auch
die viel geschmahte Operrette ein ganz anderes
Gepräge. Recht würdige Partner hatte unser
Gast M Herr« Direktor Wirte-Wild und Herrn
Skeüsmkmsli � Jm Residenztheater hat hat sich
der Reuterldarsteüer Herr William Schirmer in
berufe beifalltg aufgenommenen Rolle des Onkel
Brasig verabschiedet. Herr Schirmer ist neben
Junckertnann wohl der berufenste Jnterpret
Reuterscher Gestalten und hat als solcher allent--
halben Lorbeeren geerntet. Neben ihm stelltes
Herr Raberg mit großer Ueberzeugungskraft und
passender Schlichtheit den Havermann dar. Wer
diesen biederen Charakter aus Reuters ,,Ut mine
Stromttd« kennt, weiß auch, daß zur Darstellung
dieser Rolle nicht geringes fchauspielerisches Talent
gehört. Wenn-Herr Raberg die effektvalleSchlußscene
etwa-z gewissenhafter ausgearbeitet hätte, würde er mit
seinem Havermann nach größeren Erfolg erzielt haben»



Der Großherzog von Hessen hat nach Been-
digung feines Dresdener Aufenthaltes auf dem I
Wiener Hofe einen Besuch abgestattet. Bei dieser
Gelegenheit verlieh der Kaiser dem Großherzog
das 14. Jnfanterie-Regiment, dessen Jnhaber
schon der Vater und der Großoheim des Groß-
herzogs Ernst Ludwig gewesen sind.

Die Cholera hat auf deutschem Boden erneut
ihre unheimliche Vifitenkarte abgegeben. Die
bakteriologische Untersuchung des in Schiffsbeck
bei Wandsbeck unter verdächtigen Umständen ver-
storbenen Arbeiters ergab als Todesursache asiatische
Cholera.

Aus Deutsch-Südwestafrika kommt die Nachrichh
von einem Waffenerfolge der deutschen Schutz-
truppe. Dieselbe erstürmte unter» Führung des
Hauptmanns Franczois die Hauptpofttion des längst
gegen die Deutschen aufsässigen Häuptlings Witby,
Hornkranz. Witboy hatte bei der Affaire 80
Todte unb 100 Verwundete; deutfcherkeits fiel
der Gefreite Sakolowsky, die Soldaten Bartsch
und Hermann Dietrich wurden verwundet.

Die Niederlage, welche dem unbotniäßigen
Häuptling Witboy im südwestafrikanifchen Schutz-
gebiet Deutschlands durch" die vom Hauptmann
v. Franczois commandirte Expedition beigebracht
worden ist, war eine wohlverdiente. Denn seit
Jahren hatte dieser wilde Hottentottenfürst die
unter deutscher Oberhoheit stehenden Hereros ge-
brandschatzt und das ganze deutsche Gebiet in
jenem Theile Afrikas beunruhigt, so daß seine
endlich erfolgte Züchtigung höchst zeitgemäß war.
Leider haben bei der Erstürmuug feines verfchanzten
Lagers Hornkranz im Damaraland durch die
Deutschen auch eine größere Anzahl von Frauen
und Kindern den Tod gefunden, was aber nicht
zu vermeiden gewesen sein soll. Es heißt, Witboy
rüste sich zu einem Rachezuge gegen das deutsche
Hauptquartier in Windhoek

Oefterretch-1lngaru.
Ein seltsamer akademischer Streik ist von den

Jnnsbrucker Studenten in Seene gesetzt worden.
Jnfolge eines Erlasfes der Militärbehörde, welcher
ReferveOffiziereti und Einjährig-Freiwilligen die
Mitgliedfchaft bei studentischen Verbindungen
untersagt, beschlossen die Jnnsbrucker Studenten,
einstweilen die akademischen Vorlesungen nicht zu
besuchen; in der That ist der Beschluß zur
Ausführung gelangt. Vom Senat der Jnns-
brucker Universität wurden die streitenden Musen-
föhne zum Wiedererfcheinen in den Vorlesungen
aufgefordert, im Falle die Studenten der Auf-
forderung nachkommeii sollten, will der Senat
sich ihrer Sache annehmen. Bereits macht die
Studentenfchaft anderer öfterreichischer Hochfchulen
wie z. B. der deutschen Universität zu Prag,
der technischen Hochschule zu Brünn u. f. m.,
Miene, sich dem Vorgehen der Jnnsbrucker
Studenten anzufchließen. Jm Jnnsbrucker Land-
tage ist eine von fast allen Abgeordneten unter-
zeichnete, den Studenten günstige Jnterpellation
in der Angelegenheit eingebracht worden.

Russland
Die Nihilisten in Rußland enhalten neuer-

dings wieder eine größere Regsamkeit, wie u. A.
die Entdeckung der jüngsten weiterverzweigten
nihiliftischen Verfchwörung in Petersburg beweist.
Der Minister des Jnnern hat daher an »die
kussifche Geheimpolizei und an sämmtliche Polizei-
behörden des Reiches die stricte Anweisung er-
gehen lassen, die schärfste Wachfamkeit gegenüber
dem nihilistischeii Treiben zu entfalten.

Bulgarien.
Jn Tirnowo, der alten Krönungsstadt der

bulgarischen Herrscher, ist am Montag die Große
Sobranje zusammengetreten, welche die beschlossene
Abänderung der bulgarischen Verfassung berathen
und gutheißen soll. Fürst Ferdinand eröffnete
persönlich die Sobranje Er dankte für die ihm
anläßlich seiner Vermählung entgegengetragene
freudige Theilnahme des Bulgarenvolkes und
wies aus die von der Versammlung zu OTWISUVO
Aufgabe hin. Der Fürst gab hierbei _ seine-V
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Sobranse den
Gesetzentniurf über die Verfassungsanderung unter
Berücksichtigung der Interessen und der Zukunft
des Landes prüfen werde.

Schlesiem

Ne ichthal. Der hiesige Darlehnskassen Verein
hielt am 14. d. Alte. im Loeale des Herrn
Przybilla die diesjährige ordentliche Frühjahrs-
Generalversammlung ab. Die Versammlung war
fast vollzählig besucht. Der stellvertretende Ver-
einsvorsteher Herr Franz Przybilla eröffnete um
474 Uhr die Sitzung und wurde entsprechend der
Tagesordnung wie folgt beschlossen und verhandelt:

Zunächst wurden vom Redanten die Ergebnisse
der Rechnung und Bilanz pro 1892 erläutert.
Darnach betrugen die Activa 24172,97 Mk.
bie Passiva 24126,13 Nik-

Die Activa ergeben im Einzelnen nachstehende
Beträge
1. Kassenbestand am Ende des

Jahres 1892
2. Guthabende in laufender

Rechnung bei der Verbandskasse
3. Ausstehende Darlehen 22385,58Mk.
4. Werth der Mobilien 195,25 Mk.

Die Passiva ergeben im Einzelnen wie folgt
l. VorfchußinlaufenderRechnung

1 492,14 Mk.

100,��� Mk.

 Verbandskasse! 13 048,84 Mk.
2. Sparkassengelder 10457,29 Mk.
3. Geschäftsantheile 620��� Mk.

Mithin verbleibt für das Rechnungsjahr 1892
ein Gewinn von 46,84 Mk. Ein günstigeres
Resultat war im Hinblick auf den erst vor kurzem
entwickelten Betrieb nicht zu erwarten und darf
somit das Resultat als ein durchaus günstiges
bezeichnet werden, da außer dem Gewinn noch
jene Unterbilanz aus dem Jahre 1891 verschwunden
ist. Es wurde somit weiter vom stellvertretenden
Vorsitzenden des Aufsichtsraths über die ausgeübten
Revisionen der Geschäftsführung sowie die Prüfung
der Rechnung und Bilanz pro 1892 berichtet,
und beantragte auf Grund der gewonnenen Ueber-
zeugung der Richtigkeit die Entlastung des Rendanten
hinsichtlich der Geschäftsführung pro 1892. Die
Versammlung sprach einstimmig die beantragte
Entlastung und zugleich den Dank für die umsichtige
Leitung der Vereinsgeschäfte aus.

Der weitere Gegenstand der Verhandlung war
die Wahl des Vereinsvorstehers an Stelle des
Miihletibesitzers Herrn Bernh. Kabus zu Bandlau.
Es wurden von der Versammlung 40 Stimmen
abgegeben, wovon 25 Stimmen auf ben Acker-
bürger Herrn JosefRossochotvitz zuReichtljal läuteten,
es ist somit Rofsochowttz als Vereinsvorsteher
gewählt hervorgegangen. Da der gewählte Ver-
einsvorsteljer Josef Rofsochotvitz bis fegt ftellber=
tretenber Vorsitzender des Aufsichtsraths war, so
ist es durch dessen Wahl als Vereinsvorsteher eine
Wahl an dessen Stelle als stellvertretender Vor-
sitzender des Aufsichtsrath nothwendig geworden,
und wurde Lehrer Herr Perlitius mit absoluter
Stimmenmehrheit zum stellvertretenden Vorsitzenden
des Aufsichtsrath gewählt.

Die Gegenstände der Verhandlung waren
hiermit erledigt und schloß der stellvertretende
Vereinsvorfteher die Versammlung.

22Nams1au, 18. Mai. [Convent.] Am
vergangenen Montage versammelten sich die Herren
Geistlichen der beiden Archipresbyterate Namslau
und Reichthal zu Carlsruhe zum diesjährigen
Convent, welchem als Gast Herr Pfarrer Goretzki
aus Falkowitz beiwohnte. Nachdem unter Leitung
des Herrn Erzpriefters Reimann in der Kirche
das Of�cium defunctorum gefangen worden,
eelebrirte Herr Pfarrer Schauder�Bankwitz ein

feierlichesRequiemfürdieverstorbenenConeircularem 
Mit dem vom Herrn Erzpriester Reimann gehaltenen
Libera schloß die ernste Feier, die seitens des
Chores von entsprechenden Gesängen begleitet
war. Alsdann fanden im Pfarrhause die Be-
rathungen statt, wobei die gemachten Vorschläge
sämmtlich einstimmig angenommen wurden. An
den Convent schloß sich das übliche gemeinfchaftliche
Mahl im Pfarrhause. Die nächstjährige Ver-
sammlung findet in Creuzendorf statt.

ö sBienenzüchterveinJ Der Bienen-
züchterverein des Kreises hielt am verflossenen
Sonntage zu Reichthul feine erste diesjährige

Wanderverfammluiig ab. Es wurden zunächst
die Bienenstände der Herren Hauptlehrer Ciossek
unb Vergolder Glomb besucht. Die Stände beider
Jmker befinden sich in einem guten, wohlgepflegten
Zustande. Herr Ciossek zeigte u. A. einen äußerst
oolkreichen Sechsbeuter und führte die Eollegen
in seineJmkerwerkstätte, in der er manche Stunde
in der Woche thätig ist. Alsdann begaben sich
die Jmker und zahlreiche Gäste aus Stadt Reiehthal
und Uingegend nach dem idyllifcheitStudnitzwalde,
wo die Sitzung stattfand. Jn sehr interesfantem
Vortrage zeigte der Vorsitzende Herr Lehrer
Schauder�-Ellguth, was der Jmker aus dem
legten strengen Winter für feine Bienen lernen
könne. Der Verein hatte sich gelegentlich
dieser Versammlung sechs neuer Mitglieder
zu erfreuen, unter denen sich auch Herr
Bürgermeister Urbantzyk befindet, der an der Ver-
sammlung von Anfang bis Ende theilgenommen
und ein sehr großes Interesse für den Verein,
wie für die Bienenzucht überhaupt an den Tag
gelegt hat. Schließlich wollen wir noch bemerken,
daß der Herr Vorsitzende auf die am 30. unb
31. Juli zu Gr.-Wartenberg stattfindende Wander-
sammlung des Generalvereins fchlesifcher Bienen-
züchter aufmerksam machte und den Besuch, sowie
die Beschickung der bienenwirthschaftlichen Aus-

warm empfahl. Die qu. Wanderver-
erlangt in diesem Jahre ganz besonders

eine große Bedeutung, daß damit das
des Bestehens des Generalvereins

der Bienenzüchter verbunden ist. Da-
rauf wurde die Gemüthlichkeit gepflegt und eine
Musikkapelle aus einer nahen Qrtschaft wurde
nicht müde, ihre schönsten Weisen zu Gehör zu
bringen. Höchst befriedigt traten Alle gegen
Abend den Heimweg an.

A [25jähriges Jubiläum.] Am 31. b.
Mts. sind 25 Jahre verflossen, daß der Wächt-
meifter der hiesigen 4. Eseadron Herr
Bessenroth zu diesem Amte befördert
w u rde. Jm Jahre 1857 zum Niilitär gekommen,
hat er den weitaus größten Theil feiner Dienst-
zeit in unserer Stadt absolvirt. Zahlreiche junge
Leute haben durch und unter ihm ihre militärische
Ausbildung genossen und sind gut disciplinirte,
königstreue Soldaten geworden. Seitens der vor-
gesetzten Behörden sind Herrn Bessenroth�s Ver-
dienste um die Eseadron bezw. das Regiment
auch wiederholt anerkannt worden, wie das ganz
besonders anläßlich feines im Jahre 1887 festlich
begangenen Zojährigen Dienftjubiläums zu Tage
getreten ist. Wir wünschen und hoffen, daß auch
dieses Jubiläum, das zweifellos doch ein seltenes
Fest ist, die wohlverdiente Beachtung höheren
Orts finden werde. Leider wird der Herr Jubilar
an feinen! Ehrentage am hiesigen Orte nicht an=
wesend sein, da er sich vor wenigen Tagen zu
einer Badekur nach Landeek i. Seht, begeben hat.
So ist es seinen zahlreichen Freunden nicht möglich«
ihm an diesem Tage die Hand zu drücken und
ihm ihre herzlichsten Glück- und Segenswünfche
darzubringen. Sie werden aber nicht unterlassen,
ihm auf fchriftlichem Wege ihre Liebe zu ver-
sichern und die beste Gratulation zu übermitteln.
Wir aber rufen heut schon dem verehrten Jubilar
ein von Herzen kommendes Ad multos annos zu!

�- Auf die Notitz in No. 36 des Stadtblattes,
betreffend die Beförderung von Postsachen mit
dem um 35� Nachm. hier abgehenden Zuge nach
Breslau, erhalten wir von Seiten der Poftbehörde
die Mittheilung, daß nach den bereits früher und
auch fest angeftellten Ermittelungen ein Bediirfniß
zur postmäßigen Benützung des Zuges nicht vorliegt.

nmerkung der Redaetion.! Nach unserer
Ansicht ist die Ankunft des Zuges in Breslau
545 Nachm. viel zu spät. Die eintreffenden Sen-
dungen müßten erst auf die einzelnen Postämter
vertheilt und abgesandt werden und langen bei
den Bestellungspostanstalten wahrscheinlich erst an,
nachdem die Briefträger ihren legten Nachmittags·
Bestellgang angetreten haben. Dies mag wohl
auch der Grund sein, weshalb sämmtliche an der
Strecke Namslau��Breslau liegende Poftämter
den um 35° Nachm. hier abgehenden Zuge zur
Postbesörderung nach Breslau nicht benutzen.



= sDer Kaufmännische Verein] hielt
am Mittwoch im Rückerkfchen Etablissement einen
Kegelabend ab, zu welchem sich auch einige Damen
der Vereinsmitglieder in dem Garten eingefunden
hatten. Die Kliesch�sche Cauelle trug eine Anzahl
recht gesälliger Piecen vor, so das; in äußerst an-
genehmer Weise die Zeit Verfluß.

�- [Momente 111011.] Es liegt in jedes
Menfcheii Brust das Gesicht, daß, Iocnii einst
sein letztes Stündleiii kommt, er sich eine Ruhe-
stätte bereiten möchte, in welcher er vereint mit
seinen vorangegangenen Lieben ausrulieti kann,
von des Lebens Mühsal und Bürde. Jn diefein
Gefühl begegnen sich alle, ob arm, ob reich, ob
vornehm, ob gering. So fchtnüclt denn Jeder
die Gräber seiner Lieben soweit es in seinen
Kräften steht mit Gedenktafeln und blühenden
Gewächsen nnd unsere Kirchhöfe geben ein be-
redtes Zeugniß für den pietatvolleii Sinn der
Hinterbliebenen, die im Stilleu hoffen, das; auch
ihnen dereinst eine liebende Hand das Grab
bekränze. »

Unser Evangelifcher Kirchhof ist in dieser
Woche tnn eine benierkenswertlje Ruheftä te, das
Erbbegräbniß der Familie Hafelbach bereichert
worben. Dasselbe ist nunniehr unzweifelhaft die
schönste Zierde tinseres Kirchhofes

Als Fatzade erhebt sich ein hoher Sandstein-
bau, welcher die Jnfchrift trägt� »Sei getreu
bis in den Tod, so will ich Dir die Krone des
Lebens geben.� Qffenb Joh. 2,1 !. Jn der
Mitte der äußerst kunftvoll entworfenen Faczade
befindet sich eine Platte aus schwarzem Syeuit
 härtester Granit! mit den Namen der voran-
gegangenen Familienmitgliedern Zu beiden Seiten
der Platte ist je eine Tafel aus Schwedifchetn
Granit fiir spätere Namen vorbehalten.

Das Ganze wird tunfchlosfen von einem im
edelsten Renaisfaneestyl ausgeführten eisernen
Gitter, welches außerordentlich sorgfältig gear-
beitet und als eine ganz bedeutende Leistung der
Kunsischlosserei seinem Vicister alle Ehre macht.
Der Anstrich ist in Mattgrtin gehalten, mit ver-
goldeten Knöpfen und Rosetten. Niemand ver-
säume sich dieses Kunstwerk anzusehen.

Entwurf und Detailzeichnungen in wirklicher
Größe, gab der Herr Maurermeister Rath, die.
Bildhauerarbeiten führte Herr Hauschild ans  die
Ornamente sind persönliche Arbeit beider Herren!
Herr Kraker fertigte die Schlosserarbeitcn an.
Das Bauwerk giebt Zeugniß von der Tüchtigkeit
der Namslauer Meister, welche gezeigt haben,
was sie leisten können, wenn ihnen solche Arbeiten
übertragen werben und mit Dank ist es immer
wieder anzuerkennen, wenn Herr Hafelbach hiesigen
Meistern fein Vertrauen wie stets, auch in diesem
Falle wieder fchenkte.

Görlitz, 18. Mai. Auf dem festlich ge-
fchmtickten Bahnhof traf der Kaiser um· 12�/2 Uhr
ein, empfangen, da kleiner Empfang befohlen
worden, durch den Oberpräsidenten von Seydeivitz
den Regierungspräsideiiten Prinzen Handjertx
den Landrath von Seydewitz, den Oberbürgermeister
Reichert und den Polizeichef Tschierfchkts Anwesend
waren außerdem der Reichskanzler Graf Caprivi
und die hier eingetroffenen Minister. Unter
brausenden Hurrahrufen der Bevölkerung und
der spalierbildenden Körperfchaftem Vereine, Schü-
ler 2c. begab {ich der Kaiser, welcher Kürafsier-
Unisorm mit grauem ålJiantel trägt, durch die
Berlinerstraße nach dem Obermarkt zur Ent-
hüllungsfeier. Das Wetter ist heiter. Beim
Erscheinen des Kaisers auf dem Festplatz ertönten
brausende Hurrahrufe Der Monarch begab sich
nach Abschreiten der Front der hiesigen und
auswärtigen Truppen in den Kaiserpavillvm
woselbst die Tochter des Oberbürgermeisters
Reichert einen Blumenstrauß überreichte. Der
Kreissängerbund inionirte die Hymne, »die Himmel
rühmen«, worauf Superintendent Schultze die
gehaltsvolleWeiherede tiber Ev.Joh. 20, Vers 21
hielt. Der Vorsitzende des Denkmalevmiteeth
Landes-Hauptmann Graf Fürftensteim übergab
mit einer kurzen Ansprache das Denkmal dem
Vertreter der Stadt, worauf Oberbürgermeister
Reichert eine Ansprache an den Kaiser hielt und
ihn um die Erlaubniß zur Enthüllung des

Denkmals bat. Nachdem dieselbe ertheilt worden«&#39;
fiel die Stille unter Glockenläuten, Salutfchüssen
und den Klängen der Nationalhymne. Darauf
befichtigte der Kaiser das Denkmal und nahm
sodann den Vorbeimarsch der Truppen und
Kriegervereine ab.

Bei dem Feftmahl, welches im Kaisersaal
des Wilhelmtheaters gegen 21/2 Uhr stattfand
brachte Gras Fiirftenstein folgenden Toast auf
Seine Majestät aus:

,,Allerdurchlauchtigster, großmächtigster Kaiser
und König!

Allergnädigster Kaiser, König und Herr!
Eure Kaiferliche und Königliche Majestät be-

treten heute zum ersten Male als Deutscher
Kaiser die Oberlatisitz und deren Hauptstadt. Die
hier Verfammelten aus allen Theilen des Mark-
grafthiinis herbeigeftrötnh sind von höchfter Freude
und ehrfurchtsvolletn Danke ftir diese Huld und
Gnade erfüllt, welche der Oberlausitz, deren
Ständen und der Stadt diesen hohen Ehrentag
bereitet und ihnen Gelegenheit giebt, Eurer
Kaiserlicheii Majestät die Gefühle der Liebe,
Treue und Hingebtiiig auszudrücken, welche sie
für ihren erhabenen Landesherrn tief im Herzen
tragen. Schon in früheren Jahrhunderten unter
den Askaniern war die Qberlaufitz eine Zeit
lang mit Brandenburg verbunden. Waldemar
der Große aus askanifchem Stamm weilte am
10. August 1318 in Görlitz. Ebenso als erster
Hohenzoller Markgraf Hans von Kiistrin am
14./15. August 1552. Später hatte die Ober-
lausitz wechselnde Schicksale, bis sie in diesem
Jahrhundert unter das glorreiche Scepter Ew.
Majestät erlauchten Vorfahren kam und definitiv
mit Preußen verbunden wurde. Bedeutende ge-
fchichtliche Momente und  Erinnerungen verknüpfen
daher die Oberlausitz mit ihrem hohen Herrscher-
hause; in diesem stolzen Bewußtsein blickt sie
veitrauensvoll an ihm empor und fest und uner-
schütterlich, wie sie Ew. Majestät als dem er-
habenen Lenker der Geschicke des deutfchen
Volkes folgen, den hohen Zielen entgegen, welche
Ew. Majestät demselben verbeißen. Treu und
allbereit werden Ew. Majestät die Qberlaufitz
stets finden, sei es zu friedlichem Werke, sei es
zum ernsten Wasfentanze, und indem wir in
dieser feierlichen Stunde dieses Gelöbniß und
unsere Huldigungen Ew. Majestät zu Füßen
legen, geben wir unseren Gefühlen Ausdruck in
dem Rufe: Se. Majestät, unser allergnädigster
Kaiser und König, lebe hoch- hoch, hoch!�

Dreimal durchbraufte der Hochruf den Saal;
die sich daran anschließende Nationalhymne hör-
ten alle Anwesenden, auch der Kaiser, stehend
an. Unmittelbar darauf nahm Seine Majestät
das Wort zu folgender Anfprachm

»Ein erhabenes Werk ist soeben zum Ab-
schluß gekommen, das Standbild Meines hoch-
seligen Großvaters. Die Anregung zu diesem
Denkmal, zu denen, die schon vorhanden sind,
wie zu andern zukünftigen, ist entsprungen dem
Gefühl des Dankes gegen den dahingefchiedenen
Kaiser. Jch danke der Oberlausitz für ihre
treuen Gefühle gegen Meinen hochfeligeti Groß-
Vater, gegen Mein Haus, gegen Mich. Jch
danke der Stadt Görlitz für den erhebenden
Empfang. Jn eine ernste Zeit ist das heutige
Fest gefallen. Vor elf Jahren hat mein hoch-
feliger Großvater Kaiser Wilhelm I hier ge-
weilt und hochwichtige Worte zu Jhnen ge-
sprochen. Seht gilt es, fest zu halten, was
Kaiser Wilhelm geschaffen hat. Zu diesem
Zwecke bedarf unsere Wehrkraft der Verstär-
kung. Jch habe die Nation aufgefordert, die
nothwendigen Mittel dazu zu bewilligen. Alle
anderen Fragen stehen augeublicklich zurück.
Es bedarf fegt absoluter Einigkeit; was uns
auch sonst trennen möge, muß beiseite gefeht
werden, denn es gilt das Wohl des Vater-
landes. So müssen, wie die Lausitz fest und
treu zur Krone steht, auch alle Länder Deutsch-
lands fest und treu zu ihren Fürsten stehen,
eingedenk des für das Wohl des Vaterlandes
bereits rergossenen Blutes. Jch erhebe Mein
Glas und trinke auf das Wohl der Lausitz
und der Stadt Görlitz.«

Görlitz, 18. Mai. Der Kaiser drückte bei
Ankunft auf den Obermarkt dem Musikdireetor
GoldschmidtdieHand. �- HauptmannDannenberg
vom Grenadier-Regiment König Wilhelm I. �.
Weftpreuß.! Nr. 7 ist zum Eljtajor befördert
worden.

Bund der Landwirthe.

Landwirthe Deutschlands!
Der Reichstag ist aufgelöst. Schneller, als

wir es erwarten konnten, wird uns die Ge-
legenheit geboten, zu zeigen, daß die deutschen
Landwirthe fest entschlossen sind, für die Forde-
rungen einzutreten, welche sie zur Einigung im
Bunde der Landwirthe geführt haben. An alle
Berufsgenossem an alle Freunde unseres Gewerbes,
an alle, welchen des Vaterlandes dauernde Blüthe
höher steht, als öde Parteitheorieth richten wir
deshalb die
Aufforderung, an die Wahlurue zu treten
und Männer zu wählen, welche fest entschlofsen sind,
für unfere berechtigten Forderungen einzutreten.

Wir fordern vor allen Dingen:
I. Erhaltung der jetzt bestehenden landwirths

fchaftlicijeu Stille, Ablehnung aller Handels-
vertriige, welche dieselben herabzusetzen be-
stimmt find;
Sperrung unserer Grenzen gegen die Einfuhr
von Vieh aus verseuchten Ländern;

3. Entschädigung für die Verluste, welche die
Landwirthschaft durch die von ihr nicht ver-
schuldeteu Verheerungen der Maul- und
Klauenseuche erleidet;

4. Beschränkung des Börfeusviels mit den wich-
tigsten Volksnahrungsmittelm

5. Vereinfachung der Unfallversicherung, des
Alters- und Juvaliditiitsgesetzes in Bezug
auf Verbilligung der Verwaltung und den
Oliarkenzwangz

6. Klärung und internationale Regelung der

Währungsfrage 
Zum ersten Mal tre.en wir Landwirthe als

geschlossener, geeinter Stand in die Wahlbewegung
Schon heute sieht man sich genöthigt, mit uns zu
rechnen: Laßt uns zeigen, das; wir eine Macht
bilden und das; wir uns dessen bewußt sind.
Dann wird man uns die unserem Gewerbe ge-
bührende Rücksichtnahme nicht länger verweigern
können.

Wir wollen keine einseitige Vertretung oder
Bevorzugung der Landwirthfchaft, nur zu ihrem
Rechte wollen wir ihr verhelfen. Stets werden
wir dessen eingedenk fein- daß des Vaterlandes
Macht und Größe über Alles geht, und dieselben
nur erhalten werden können, wenn wir treu zu
Kaiser und Reich stehen, wenn wir alle diejenigen
Stände in ihrer Grundlage schützen, auf deren
Bliihen und Gedeihen unsere Stärke beruht, Land-
wirthschofh Handwerk, Industrie und Handel.

Nur bei einer weisen und gerechten Fürsorge
für die Lebensbedürfniffe dieser produktiven Stände,
nur bei Erhaltung eines gesunden und starken
Mittelstandes, insonderheit der Bauern und der
Handwerker, kann miser Vaterland den zersetzen-
den Bestrebungen der Feinde jeder staatlichen und
soclalen Ordnung im Innern, dem Drohen feind-
licher Nachbarn von außen mit Erfolg die Spitze
bieten. Wir sehen eine Forderung der Gerechtig-
keit und Nothwendigkeit in der genügenden Für-
sorge sür die Beamten, io der soeialen Gesetz-
gebung zum Wohl unserer Arbeiter- aber wir
wollen diejenigen Stände leistungsfähig erhalten,
welche die Kosten dieser Fürsorge zu tragen haben.
�lind; unsere Arbeiter müssen die Wahrheit des
Wortes erkennest, das; billiges Brot nichts nützt,
wenn es an Arbeit fehlt.

Die deutschen Landwirthe haben noch niemals
ein Opfer ges-heut, wenn dasselbe für des Vater-
luudes Macht und Größe nothwendig war. Sie
haben den Nachweis nicht erst zu erbringen, daß
sie es stets sitt ihre heiligste Pflicht halten werden,
die feste Sinne des Vaterlandes und der Reichs-
regierung zu fein; aber wer Opfer bringen soll,

Fortsehung in der Beilage.
Weiß 9 Behagen.
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muß etwas zu opfern haben, und dte deutsche
Landwirthschaft ist ohne ihre Schuld an der äußer-
sten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt.
Unsere erste Pflicht ist es deshalb, Männer zu
wählen, welche Verständniß fiir die großen Wirth-
schaftlichen Fragen unserer Zeit haben und den
ernsten Willen, ohne Rücksicht auf Fraetions-
interessen, aber auch ohne Scheu vor der Regie-
rung in einer 211 diesem Zweck zii bildenden

wirthfctsaftlichen Vereinigung
für eine nachhaltige Hebung unsres schwer be-
drohten Gewcrbes einzutreten. Sache der Reichs-
regierung ist es, den unzweideutigen Beweis zii
liefern, daß sie ernsthaft gewillt ist, unseren Be-
schwerden schnelle und gründliche Abhilfe zu schaffen.
Nicht mit schönen Worten, nur durch entscheidende
Thateii wird es ihr gelingen, das in den weitesten
Kreisen des Volkes durch die Gesetzgebung der
legten Jahre schwer erschütterte Vertrauen wieder
herzustellen. Hier liegt der Schwerpunkt des
Kampfes; denn eine Reihe der für die Wirth-
schaftliitie und soeiale Gestaltung unseres Staats-
lebens wichtigsten Entscheidungeii wird der neue
Reichstag zu treffen haben.
Es ist ein Kanipf für unsere Existenz,

für unsere Arbeiter, für unsere Familien, für
unser ganzes Vaterland, welcheni wir entgegen:

Zeigen wir, daß die deutfchen Landwirthe
sich voll bewußt sind der Verantwortung, welche
in dieser Wahl liegt, daß das Bemühen unserer
Feinde, unsere Einigkeit zu stören, künstlich einen
Gegensatz zwischen den kleinen und großen Be-
sitzern zu schaffen vergeblich ist. Nicht das wollen
wir hervorsuchem ivas uns trennt, nein, das was
uns eint. Die gceinte deutsche Landwirthschaft
ist das festeste Fundaiiient unseres Vaterlandes,
an dem alle feindlichen Wogen machtlos zerschellen
werden. Die Blüthe der Landwirthschaft ist die
sicherste Bürgscljaft für des Vaterlande-s Macht
und Größe.

Berlin, ini Mai 1893.
per Rund der Ciandwirttja

von Ploetz Dr. Elioefiuzfe.
Dr. H. Suchslaiid
Vermischteik

�� Vom Hininielfalsrtstage berichtet man
den «Hambg. Nachr.« aus Friedrichsruht Dei·
heutige Festtag brachte eine außergewöhnlich große
Schaar Ausflügler hierher. Den heutigen Tag
hatte sich auch die ,,Lübecker Turnerschaft« aus:
ersehen, um dem Fürsten Bismarck ihre Huldigung
darzubringen. Die Turner hatten sich in dem
fürstlichen Park aufgestellt Bald darauf erfchien
Fürst Bismarch begleitet von seinen beiden Doggen,
im üblichen einfachen schwarzen Viorgeiianzug
Ein begeistertes »Gut Heil« einpfing den Fürsten,
als er sich den Reihen der Turner näherte. Als
der Turnergruß erklungen war, nahm der Vorsitzeiide
der Lübecker T"uiiiersci!ast, Herr J. Evens, zu einer
Ansprache das Wort. Hierauf sprach der Fürst
etwa Folgendes:

Ich danke Jhnen herzlichst für die freundliche
Begriißiing und sehe in Jhnen und allen T u rne rn
Mitarbeiter auf dem Felde nationaler
Arbeit. Jch bin auch in einer Tnrnerschaft in
Berlin gewesen, bei Jahn und Eiselen; Arndt
stand stand aiich in Verbindung damit. Da ging�s
hart her mit deiuStoßfechteii. Das hat bei dem
leinenen Hemde zuweilen nicht wohlgethan, aber
es hat gekriiftigh wie überhaupt die Tnrnerei
die Nationen auch in ihrem geistigen nnd
politischen Leben hebt. Die Völker, die
körperlich zurückgehen, bringen das Ver-
lorene auch geistig nicht wieder ein. Jm
klassischen Alterthum pflegten die Hellenen die
körperlichen Uebungen in hohem Maße: Mens
sana in corpore seine. Unsere germanischen Vor-
fahren,- die Vandalen, sind nach ihreni Zuge nach
Nord-Afrika auch nicht so kräftig geblieben. Wenn
wir auch manchmal hier über den Nordostwiiid
klagen: würden wir dasKlima von Neapel haben,

Lutz.

so wären wir körperlich nicht so tüchtig geblieben.
Jch erinnere Sie an die Normaunem auch sie
sind ini Süden nicht so kräftig geblieben, trotzdem
sie ein durchaus kräftiger nordischer Stamm waren.
Wir dürfen unserem Gott dafür danken, das;
dieses Klima unsere körperliche und geistige Energie
im fortwährenden Kampfe erhält. Jch wollte nur
n1otioire11, in wie fern die Turnerei mitge-
wirkt hat als Trägerin des deutfchen
a�nt?ionalen Gedankens. Wenn auch die
Burschenschiistler sich mehr den Büchern zuwendetein
so ist doch die Turnerei geblieben und immer
kräftig geübt worden. Die Tnruerschaft ist es
mit gewesen, welche das nationale Gefühl geflegt
�hat, und ich glaube, wir leben in einer Zeit nnd

l

gehen einer Zeit entgegen, wo jeder solche Beitrag
von der Nation nur dankbar anerkannt werden
kann. Jch freue mich in Folge dessen, daß ich
Sie begrüßen kann» nnd bitte Sie einznstiinmen in
ein Hoch auf die deutsche Turnerschaft
als Trägerin des deutschen Einheits-
gedankens.

Ein mächtig widerhallendes »Hoch« ertönte
aus die mit fester Stimme gehalte Ansprache des
Fürsten.

[Eingesandt.]
Zur Wahl! Die Reichstagswahlen stehen

vor der Thür und da wird es wohl einmal
höchste Zeit ein« eindringliches Wort an die Be-
wohner unserer Stadt zu richten.

Was brauchen wir Städte r für einenVertreterfs
Wir brauchen einen Vertreter im Reichstage,

der mitten im praktischen Leben steht nnd vor
allen Dingen die Verhältnisse des Mittelstandes,
des kleineren Geiverbetreibenden, des kleineren
Landwirths, des unteren Beaniteii genau kennt,
oder wenigstens ein Verständnis; für diese Ver-
hältnisse hat nnd diesen Stand, um den sich that-
sächlich keine Seele im Reichstage kümmert, energisch
vertritt, der darauf hinwirkt, daß derselbe ge-
schützh unterstützt nnd intaet erhalten wird, der
den verderblichen Hausirhaiideh die Börsenjobbeip
die Getreidespeeulantem die Brotverteiirer bekämpft
und ferner darauf hinwirkt, daß die Commuiiab
verwaltung vereinfacht, die Communallasten
erleichtert werben.

Kümmert sich denn Jemand um den seinem
Untergange entgegen gehenden Mittelstand, der,
ohnedies mit indireeten Steuern, Staatssteueriy
Communalsteuern überlastet, noch für seine An-
gestellten Jnvaliditäts- und Krankenversicherungw
gelder bezahlen muß?

Wer sorgt den sür den Arbeitgeber, wenn
er krank und invalide wird?

Ja! sagt der Staat � dafür hat er seine
Erfpariiisse die Lebens- und Rentenversicherungen &c.
Wer von den kleineren Gewerbetreibenden, Hand-
werkern, Kaufleuten ist denn heute noch iin Stande,
Ersparnisse zu machen, sich in eine teure Lebens-
oder Rentenversicherung einzukaufen? Sagen wir
ruhig: Niemand!

Rührend ist die Sorge des Staates für den
Arbeiter, �fiirdenBürger, von den Herren
Soeialdemokraten Bourgeois genannt, der sich
aus feinen Geldsäcken herumwälzt  der reine Hohn
und Spott!, hat der Staat nichts übrig. H«
dir selber, � heißt es da.

Ja, wenn diese Selbsthilfe nur so leicht iväre.
Stockt nicht Handel nnd Wandel, ist der Verkehr
in den kleinen Städten nicht gleich Null geworden,
ist irgend eine Aussicht auf Besserung dieser Ver-
hältnisse vorhanden?

Nein! Und daran trägt mit die Schuld,
daß wir keinen Vertreter unseres Standes im
Reichstage haben, der da sagt: Hier muß vor
allen Dingen Abhilfe geschafft werden, der Mittel-

M Publikums in Ton und

stand ums; entlastet werden, laßt ihn z. B. der
Wohlthat der Alters- und Jnvaliditätsversicherung
gleichfalls theilhaftig werden, aber spart bei der
Verwaltung dieser Lftiistiiiitg stellt nicht eine Menge
von Beaniten an, die mit hohem Gehalt an,
und hohen Reisespeseu aii dem Fonds zehren.

Mögen die Agrarier ihre Interessen ver-
fechten, kein vernünftiger Mensch wird es ihnen
verdenkeiu wenn sie sieh ihrer Hautwehrem Gut
wäre es, wenn auch der Mittelstand zur Wahrung
feiner Jnteressen einen festgeschlosfenen Bund
bildete  in Leipzig nnd Berlin ist übrigens hierzu
der Anfang gemacht!. Glück zu �� dann können
aiich wir ein Wort mitsprechen.

Also Mitbiirger aufgepaßtl Wählt nach Eurer
Ueberzeiigung nnd nur einenMann der obigen Anfor-
derungen entspricht. Laßt Euch nicht irre machen von
den Wahlmacherm die immer von Stimmenzer-
plitterung sprechen. Das geht uns gar nichts an.

Aber wählt keinen Soeialdemokraten,
einen solchen Mann wählt nicht, denn die
Soeialdemokraten find die größten Feinde des
Mittelstandes, welchen sie zu Proletariern machen
möchteiy damit wir dann mühelos ihre Beute
werden.

Die Soeialdemokraten haben viel erreicht
und suchen Alles für sich zu erreichen. Den
Bürger hassen sie, weil er treu zu Kaiser und
 hält, trotzdem und obgleich es ihm schlecht
ge ! . x.

Srandesanetliche Nachrichten.
Namslam

Geburtzn Am OspMai der ledigen Dieustinagd
Susanna Stasch in Giesdorf e. T. SophiæMarik
Am 10. Mai dem Arbeiter Gottlieb Kosnch in Giesdorf
e. Klara. Am 12. Mai dein Brauereibesitzer Albert
Hasellzach e. S· Walter, August, Adolf. Ani 13. Mai
dein Hilfsbahinvärter Josef Knetsch in Giesdorf e. S.
Robert, Berthold. Am 15. Mai dem Arbeiter Wilhelm
Dingethal e. T. Martha, Ida.

» Hteriiefätle Am 13. Mai der Anttsvorsteher Ernst
Gvtz III GkCUsche. Ani 14. Mai der Stellenbesitzer
Karl Schubert. Desgl. der Rentier Albert Effner.
Desgl» die Arbeiterfrau Johanna Wabnitz Desgl.
dem Znnnieriiiaiin Gottlieb Mayer e. S. Richard, Ernst.
Am 15. Mai dem Kutscher Karl Ledwon e. T.
Emma, Eise.

Kirchlische Nachrichten.
Namslam

Am I. heiligen Pfingsttage predigen:
Polnisch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Nitranskm
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr Pastor Klaembh
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Nitranskg

Am 2. heiligen Pfingsttage
Deutsch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Nitranskix
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr Pastor Friebe�-Droschkau
Nachmittag 2 Uhr: Herr cand. theol. Zedler.
Collecte für die Haupt-Bibelgesellfchaft in Berlin.
Freitag, den 26. Mai Vormittag 9 Uhr Beichte und

heil. Abendmahl Herr Pastor Nitranskrx
�- sMusikalifchesJ Musikalischer Haus-

fren nd, Blätter für aus-gewählte Salonmusik Verlag
von C. A. Koch  J. Sengbusch! in Leipzig. Pro Quar-
tal 6 Nunnnern  ki 2% Bogen! Preis 1 Mk.

Pflege der Hausmiifik durch Darbietung sorgfältig
aiisgewähltey �nicht allzii schwerer und neuer Compo-
fit1o_ne11� »das ist die Aufgabe, dic sich der so rasch zur
Beliebtheit gelangte »Musikalische Hausfreund« gestellt
und, wie das soeben abgefchlosfene 1. Quartal bezeugt
auch gelöst hat. Den Geschmack des kunstsinnigen

Wort getroffen zu haben, ist
in Anbetracht der vielgestaltigen Rusammenfetzung des
Abonnentenkreifes kein geringes erdiensk welch� letz-
teres noch dadurch gesteigert wird, daß der »Musika-
lische Hausfreund« vielen Eisftlingsiverken junger und
!egabter Musiker den Weg in die Oeffentlichkekk ge-
bahnt hat. Auch der Lesestoff, dem Verlangen nach
Abwechslung l!uldigend, ist dazu angethan, allen herr-
kchenden Geschinacksrichtungen gerecht zu werden. Eine
Musterung des reichhalti en JUhAIls wlvd Ihm die
Gunst feiner Gönner au » erner bewahren und dem
lehr- und unterhaltungsrei en Platte, das soebenfein? 6. Jahrgang begann, sicherlich neue Freundewer en.

--z
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Rohseidene Bastkleider Mk.
Qualitäten vers. porto- und zollfrei das Fabrik-Depot G. Henneberg  K. u. K. Hoflief.! Zürich.
Muster umgebend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz

I6.80 pr. Stoff zur kompL Robe und bessere



Der Feiertage wegen wird nächsten Dienstag das »Stadtblatt« nicht erscheinen
und Nr. 40 daher erst

Bekanntmachnng
Bereits zweimal haben wir zur Verpachtung der Einziehiing des Jahrinarktbaiidens

standgeldes Termin angesetzt V
Das erste Mal war nur ein Bieter erschienen, weicher schließlich kein Gebot abgab, und

das zweite Mal fand sich überhaupt Niemand ein.
Es ist wunderbar, daß sich zur Uebernahme dieser einträglichen Pachtung Niemand bereit findet.
Lediglich deshalb, weil wir mit Arbeit überhäuft sind, und deshalb die Aufstellung 2c. der

Buden und Einziehung des Standgeldes � über dessen Höhe ein genauer Tarif besteht � nur
schwer bewirken können, haben wir zur Verpachtung dieser Arbeit einen dritten und legten Termin

auf Sonnabend den 20. Aiai Vormittags ll Uhr
in unsereni Magistratsbureau angesetzh zu welchem Pachtlustige hierdurch eingeladen werden.

Die Buden sind nach Beendigung des auf Mittwoch den 31. Mai er. angesetzten Kram-
marktes von dem neuen Pächter zu übernehmen.

Namslau, den 13. Mai 1893. Der Magistrat J. V. Röhricht.

Bekanntmachung
Die Badeanstalt in der Gasanstalt ist von jetzt ab täglich zur Benutzung geöffnet.
Einzelbillets a 50 Pfg. Dutzendbillets zu 4 Mark 50 Pfg. sind an den Wochentagen in

der Zeit von 8��12 Uhr Vormittags in unserer Stadt-Haupt-Kasse zu haben.
Namslau, den 18. Mai 1893. Der Riagistrat J. V. Röhricht

Bekanntmachung
Die Abfuhr und Verwerthung des Latrinendüngers aus den im Stadtbezirk belegenen

Gebäuden soll vom 1. Juli er. ab auf einen einjährigen Zeitraum an einen oder mehrere Unter-
nehmer vergeben werden. Termin hierzu ist auf

Freitag den 2. Juni er. Nachmittags 3 Uhr
im Magistratsbnreaii angesetzt worden. Die Bedingungen können jederzeit ebenda eingesehen werden.

Namslau, den 13.� Mai 1893. Der Aiagiftrat J. V.: Röhrichh

Bekanntmachnng
Anläßlich des am 27. und 31. Mai bezw. 10. und 14. Juni er. stattfindenden Jmpf-

geschästs werden die
VerhaltnngGVorschriften für die Angehörigen der Jnipflinga

§1. Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krankheiten, wie Scharlach, Masern,
Diphteritis, Croiip, Keuchhusten, Fleektyphus, rosenartige Entzündungen oder die natürlich e n
P o cken herrschen, dürfen die Jinpflinge zum allgemeinen Termine nicht gebracht werden.

§ 2. Die Kinder müssen zum Jmpftermine mit rein gewascheneni Körper und reinen
Kleidern jebracht werden.

Z 3. Auch nach dem Jinpfen ist möglichst große Reinhaltung des Jmpflings die ivichtigste Pflicht.
g 4. Wenn das tägliche Baden des Jmpflings nicht ausführbar ist, so versäume man

wenigstens die tägliche sorgfältige Abwaschung nicht.
§ 5. Die des Kindes bleibe unverändert.
§ 6. Bei Wetter darf dasselbe ins Freie gebracht werden. Man vermeide im

Hochsommer nur die Tagesstunden und die directe Sonnenhitze
7 Die sind mit der größten Sorgfalt vor dem Aufreiben, Zerkratzen und

vor Beschmutzung zu Die Hemdärniel müssen hinreichend weit fein, damit sie nicht durch
Scheuern die Jmpfstellen reizen.

§ 8. Nach der erfolgreichen Jmpfung zeigen sich vom vierten Tage ab kleine Bläschen,
welche sich in der Regel bis zum neunten Tage unter mäßigem Fieber vergrößern und zu erhabenen,
von einem rothen Entzündungshofe umgebenen Schutzpocken entwickeln. Dieselben enthalten eine
klare Flüssigkeit, welche sich vom achten Tage zu trüben beginnt. Vom zehnten bis zwölften Tage
beginnen die Pocken zu einem Schorfe einzutroeknen, der nach 3��4 Wochen von selbst abfällt.

Die Entnahme der Lymphe zum Zwecke weiterer Jmpfung ist schiiierzlos und bringt dem
Kinde keinen NachtheiL Wird sie unteriaffen, so pflegen sich die Pocken von selbst zu öffnen.

§ 9. Bei regelmäßigem Verlauf der Jmpfpocken ist ein Verband überflüssig, falls aber
in der nächsten Umgebung derselben eine starke, breite Röthe entstehen sollte, oder wenn die Pocken
sich öffnen, so umwickelt man den Oberarm mit einem in Baumöl getauchten oder noch besser mit
Vaseline bestrichenen kleinen Leinwandläppchen

Bei jeder erheblichen, nach der Jmpfung entstehenden Erkrankung ist ein Arzt zuzuziehen.
§ 10. An einem im Jmpftermine bekannt zu gebendeii Tage erscheiiien die Jmpflinge

zur Nachschan Dieselben erhalten, wenn die Jmpfung Erfolg hatte, an diesem Tage den Jmpfscheim
Der letztere ist sorgfältig zu verwahren.

§ 11. Kann ein Kind am Tage der Nachschau wegen erheblicher Erkrankung, oder weil
in dem Hause eine ansteckende Krankheit herrscht  § 1!, nicht in das Jnipflokal gebracht werden, so
haben die Eltern oder deren Vertreter dieses bis spätestens am Terminstage dem Jmpfarzte anzuzeigem
zur Nachochtung in Erinnerung gebracht. «

Rom-stau- den 19. Mai 1893. Der Magistrat. J. V.: Röhricht

Verdingnng.
Der Nenbau der katholischen Schule zu

G r a m b s e!! ii i3 , Kreis Namslam
soll auf dem Wege der öffentlichen Submission vergeben werden, wozu Termin auf

Sonnabend, den 27. Mai er. Vormittags 10 Uhr
im Amtszimmer des Unterzeichneten anberaumt ist; daselbst liegen auch die Verdingungsunterlagen
i!� Einllchk aus.

Zu den Angeboten sind Verdingungsanschläge zu benahm, welche gegen Erstattung von
3-50 Mk. Abschreibegebühren abgegeben werden, aber spätestens bis zum 23. d. Mts. angefordert
sein müssen; dieselben sind versiegelt und mit entsprechender Aufschrift versehen und postfrei einzusenden.

Zuschlagsfrist 8 Tage! Der Königliche Kreisbaninspectow
Orts, den 15. Mai 1893. Maus.

Sonnabenddeii 27. Mai ausgegeben werden.
xllie Ckrpedition des »lllamstanet Stadttitattesb

Ein heutige? Wort an die alten
Soldaten!

An die Gewehrel
Das unwürdige Schauspiel, welches die Mehr-

heit des Reichstages in Sachen der Ntilitair-Vor-
lage nicht allein dem deutschen Volke, sondern auch
dem Auslande bot, ist zu Ende!

Mit rauschendem Beifallsklatschen hat Frank-
reich denjenigen Reichstagsboten gelehnt, welche
die Vorlage ablehnten, und ein Pariser Blatt
sprach ihnen seinen Dank für den dem französi-
schen Volke geleisteten ,,Liebesdienst« aus.

Aber das Ausland jubelt zu früh!
Noch ist im deutschen Lande die Vaterlands-

liebe nicht erloschen, geschlummert hatte sie nur,
doch auf den Ruf:

dem Vaterlande droht Gefahr!
ist sie erwacht, und mit Entrüstung im Herzen
treten Männer jetzt auf den politischen Kampfplatz,
die in gewöhnlicher Zeit der Politik fern stehen.

Deutsche Männer, die Jhr im heiligen
Kampfe 1870/71 die deutsche Kaiserkrone aus
den französischen Bataillonen herausgeholt habt,
wollt Jhr, daß das, was Jhr auf blutiger Wahl-
statt erranget ��� das Deutfche Reich �- wieder
verloren geht, weil eine kurzsichtige, staats-ver-
derbende Parteipolitik die Mittel verweigert, um
den Frieden zu sichern und das Vaterland zu
schützen?! �- Neinl �- Was Jhr mit Eurem
Schwerte erranget, das werdet Jhr jetzt mit dem
Stimmzettel vertheidigen!

Deutfche Männer, die Jhr, wenn der Krieg
vor der Thüre steht, Weib und Kind, Haus und
Hof verlassen müßt, um mit Eueren Leibern dem
Vaterlande als Wall und Mauer zu dienen �
wollt Jhr vielleicht wegen der Schwäche der Zahl
unseres Heeres unterliegen? �- Auch der Tapferste
unterliegt vor feindlicher Uebermachti � Jn Euerem
Stimmzettel habt Jhr die Macht, Euch durch Ver-
mehrung des Heeres vor feindlicher Ueberzahl zu
schützenl

Doch, deutsche Kameraden! es genügt nicht,
daß Jhr nur Euer Wahlrecht ausübt, es gilt
auch die

Treue gegen Kaiser und Reich
zu bethätigen, indem Jhr mit ganzer Seele
und mit ganzer Hingebung eintretet für die große
und heilige Sache!

Die Aelteren von Eiich kennen den Krieg, Jhr
habt zum großen Theile aus eigener Anschauung
gesehen, wie Alles in einem Lande daniederliegt,
in dem der Krieg wüthet.-�� Und doch waret Jhr
dem Gegner ein milder Feind; im Herzen jedes
Franzmannes aber lodert der glühende Wunsch
nach Rache; brennend, sengend und vernichtend
wird der Franzose bei uns hausen, wenn er je
den deutschen Boden betritt! Er hat es schon
wiederholt offen ausgesprochen, daß er uns dann
vernichten werde.

Besser als jeder Andere wißt Jhr, daß die
Vermehrung unseres Heeres unbedingt nothwendig
ist, um den Frieden zu bewahren und das Vater-
land zu schützenl

Berathen und aufklären müßt Jhr daher unser
Volk, Jeder in seinem Kreise. Euere militairische
Erfahrung tragt hinein in jedes deutsche Haus!

An die Gewehre! Das ist der Ruf, ans
den ein jeder Soldat aus seinen Posten eilt, wenn
die Stunde des Kampfes schlägt. Er ergeht an
jeden alten Soldaten, sei er Reservish Landwehp
mann oder gehöre er dem Landsturme an!

An die Gewehrel Der Wahlkampf be-
ginnt. Jn diesem Kampfe sei unsere Lesung:

allgemeine Dienstpflicht, zioeijährige
Dienst ite

und dadurch � gesichertzer Friede!
Unser Feldgeschrei aber laute:

Jn Treue fest, im Sturme treu!
Mit Gott fiir Kaiser nnd Reich!



FiirTopsmaarenhiindler!
Beste und billigste Bezngsquelle aller Arten

Zliunzkauer Fopfgeschirre
in brauner und blauer Glasnr bei

ffäinnk� Ü/elzfgien
in Breslau.

Bei Waggonbezügen und überhaupt größeren Ladungen
gebe ich noch Extra-Ruban, so daß meine Preise ohne
Concurreiiz sind.
us« Lager: Märkiselrer Güterbahnhof  Gresse Vielrramne!

an der Wariicschen Htraße gelegen.
Ich bitte auf meine Firma genau zu achten!

8«s««"- Heinrich Weltzien.Berliner Platz l8 pt.

. l-�reiwill. Feuerwehr. Hmunggrersieigeruiixr
Freitag den 26. Aiai d. Js.Piittwoch den 24. Mai

AbSUVs 774 m!" Vormittags l0 Uhr
«d"cl N l, l"sVstdt,fu e b u n H; Teil! Tgdså Sie Qgiltltlseaäiln�oblgtrfbircbzä göttcglelr

öm &#39; . «! , _Z« g�ä�at. Mr er lSchwetnestall u. lStemtrog,
sodann auf Ort und Stelle

haben, gegen einen Aufschlag von 5 Mark.
Das Neue Testament allein kostet:Volköanbgabe in Lelnwandb nd und B:

w» -k--,.,s.»,s,  sie-»He  »«  z.  «s»»,-�,sk»e«-«k.«. Hex: J»--..e..-7-».i«x «AS. .-.. i s« um   - F "k··-i"vk·T-"I1 l Sophas l TtlckY l Com-kzsz, Ysiiicnariicgkcsp ,a«t3.e.!?x1il.kl, i END»  1392 . . fz; » »,  d . gplxzzftkezkmå» gembmäw modeJKleiderschian , as-� t n a e &#39; &#39; U, - l « «-..««-T.F.T«s.-»is« «. rank, l Toiietten ie ei,e " «« mm� 2Vm 1L«c
se� .  . » ..ev� a!"se  E« e I  offektrtlich merstbretend gegen gleich baare ZahlungE ver aufen. m14�:

des Alten; und Neuen Testament-es. Könige Gerichtsvollzieher
Reue illustrierte Pelikan-sahe.

EITHER-TIERE iiskkksäliiimåiiliiki chadreåikkikxäisläkkikkkilks Vom 25. Mai d. Js. ab, , ,  - I o I�all? Xs«-Z.»P-T«kå2«x?,ISYZUHT-«I»T"ZFZTEZIQIukYEFZEFZLir ° bm ich jeden D o n n e r ft q g ,&#39; I 0  l .VYZSZF.F.ZIEF.ITZHFQYHZFSHEL FZFFXEFTåiLåZZZZlik-sp- -. S o n n a b c n d und D i e n s -digen Text d ei aus den von höchster utorität ebenfalls is. - o
e::**ee:;"ee��ee:�  eee.beeeärreeällleerer�eeeegzes: i« «! g- Verm« 8�12 um» m

Ujieiltesilksjixxttlkseiszung inxpprobatioii des hochtw I N a n,� s l a u zu fpyechett
ferne �iivtbi o s u Breslau. Mem Bureau befindet stch m dem Hause2 .5 s sch s z

..ISIIIFLOEZHLEHYL  des Herrn Kaufmann H u go B a n k e �c c E liclcii 01l 100 I�! III egogen Wfk RI- t .3 .« Preise vollständiger gebundener Bibeltn Klosterftraß« wand�
H, .».»..»F:r.egxszrzsszzekrzzkrxkir»rz«.k.zrresse;: eFz-3:z;:. Srna-y-&#39; :T.Y"g-«ii".""atkI-i3«l« ZEPHLLTZW Mk« is« ikfålåwhssssisvs Reehtsanwait zu Bernstadt i. Seht.I 66 Mk. Jede Ausgabe lst auf Wunsch t 2 S lbssetn zuis � ««

ierdurch erlaube ich nur ergebenst anzuzeigew
daß ich vom heutigen Tage ab die Leitung

meiner Filiale in Namslau

am« Arthur Zimmer
übertragen habe und ist derselbe berechtigt, sür
meine Firma Geschäste abzuschließem

Breslaiy den 15. Mai 1893.

Üszßa/a/ 7961500150.

evergoldung mit Rot-.� 
s� 
- 
.-tt 8�!. Mk» mit Gott-ichs 10 Mk.goldung und Golvschsiittx Ja albleder 15leder 25 M

b d
e Ganz n Schweinsleder

mit echter Ver·
Gangr.ln Kalb·- 40 MAus Wunsch werden vollständige Bibeln und Neue Te tamente auch

gegen monatliche aatm nimm? abgegeben. � inbanddeckenz» rennen zu entsprechen en Pref pgpu werden.« Abweichend mm den bis! eklgMildet n, {Kä�ge um: Scenenund Ereignisse der Bibel nlt mehr oder wenlDarstellung Drin - , wird l eimal unternonim , das B « durch
Darstcllun von Gegenständen, Stätten unsdiPlätzen, durch Karten,Abbildungen von Pflanzen, even, Altertütiiern sc.nach authentische» Quellen nn den Ergebnisfen der �° �e�,
wissenschasttiiijisii Forjclsnngeii nnd Aussggrabuisgiäiilsu unterstü en,awodurch in bisweilen iibenraschender eise hrbeit b bli-
schesdglihte fvmäläiä�läeeeage 1 L   « E a« « riaa von rannten dienstlichen w�cn� U g«

 «leere:  reise eeezeerreesetieree;ävwwwwwü�v�v . ist wenn gewünscht aus mehrere Jahre zu ver-metssjsgslrlzkxliitssxnn auf H« Dem« YOU» Mk· pachtem Absuhr sehr bequem. Angebote bald
Gar] Dethlelfs Bund. Zcamsiarn z« "am" a"
o. 0pltz�sche who. Drum-can. Lehrer Hugo Wagner,

Ftobemmtmetn liegen in letzterer zur Ansichi aus. oels L/Schl.

Freiwillige

Nachlaß-
Ver teigeruuxr

Am 25.und 26. d. M.
werde ich in FWHEJEJMJ Hin: Auftrage
des Testamentsvollftreckers

den Nachlass des Herrn Pfarrers in
und zwar:

6 Pferde, 9 Nähe, 8 Siiith Mangels-h,
1 Sudrllaa, 8 Sduneiue, 1 Mantua en,
1 Jagd» l �flraifemageu, Grvschnial ine
mit Gövvl, Grillnralkliina Siodez Mark,
Rlherinalhinin iliiihenskhnvidevsp Mind-
foie, 3 zllthermagrin 2 Schlitten, Wage,
Gggen and verschiedene andere Meiers
rund llllliellrldiaflsgeeallre, engl. Geschirre,
Rihergesdlirre 2e. zu,

ferner:  laksk Stils-links, QMM
runden, Saulillew, schreib» ijlllasklp nnd
andere Tische, Spiegel, Sovha, Golde-r-
und zlllo�eflü�le, dBell�elIeu, Gardiarn
n. Slaagea 2v.!, BcttcU � Gebell,
sehr. gnl!, llllalealgeu, ällaegellau, Glas-
ladreu, Wonnen, I cis. -
irhranf, verskhiedeae Gans« und
�iidrengeeüllre, 1 älllüldiemaugel, lihiallers

rnaschineIl große Siahhadowannez1 agdhund,
9 Gewehr-z verschied. Systeme  da-

runter sehr gnle!, IJagdlasdion, verschied.
Yagdaiensilien n. Galeotto-n, 1sllvlzroth,
2 dheisevelze  sehr gut!, Gnßsåilin Fischen,
Milde, Gme- and Gattin-ishr;

Gilde-r in diahmen verlkhieih Hirt in
Gel und Sleindrakli and viele andere
Gegenstände

öffentlich meifibietend versteigern.
Die Versteigerung beginnt an

jedem Tage Vormittags 10 Uhr
und endet Abends 6 Uhr. Am
l. Tage kommt zunächst der Pferde-
nnd Viehbestand, sowie das land-
wirthschaftliche Inventar zum
Verkauf.

Wiese, Gerichrsvollzieher.

Mail-V.
Sonnabend den 27. Zluni Abends 8 Wer

General-Versammlung .
im Hotel ,,zur Krone«

. Berichterstattung und Rechnungelegung
2. Wahl bes Vorstandes.
3. Etwaige Anträge, welche jedoch vor der Gene-

ralsVersammlung dem Vorstande eingereicht
werden müssen. Der Vorstand.

i-Il



Jede Hausfrau,
welche sich und ihre Familie vor Schaden bewahren nnd zugleich eine angenehme und spannende,
aber sittlich reine Lektiire fiir  Weh und Klein haben will, abonnire a1if die Wochenschtkftl

III-E Hllllsligiikciialhgelier E:
slsrnkliscijce Wochenitsisstt für allc deutschen Hausfraucn �

mit den Gratisbeilagem Mode um«-S Handarbeit und der illnstrirten Kinder-Zeitung:
Für unsere Kleinen.

Jnhalt des Blattesk Belehrende Anfsätze ans den Gebieten der Erziehung, Haus-
wirthschaft und Gefnndheitspflegin Zahlreiclie erprobte Rezepte nnd shausniittel in den Abtheiltingem
Fürs Haus. � Genieinninzigeksx � OäiislicheKunst. »� 3Zaiistl!iere. � Haus: und Zinimergarten
�- Arbeitsstube. �- Wäsclie nnd Kleidung. �.� Bactwerke � Getränke. � Für die Kiiche � Inter-
essantes Feuilleton in jeder Nunnnen�Ü

Der vierteljährliche Abonneiiientsprcis beträgt 1 Mk. 25 PI�. und ist vorher zu bezahlen.
Preis pro Nunnner 10 PI�.

Wer
sich von dem gedieiieiieii und reichhaltigen Inhalte des �llänsliehen Rathgeber�
überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslauer Stadt-
hlattes� oder dem Colporteiir nllunmert eine Probenunnnen welche gern gratis

und franco abgegeben wird.
»He-n .:-   s,  -_«: T ·-.-k.-� «»

der Ylamslauer Nase-f�- ZZrpe/le
Während der lf�ngstfeiertage.

- Am I. und 2. Feiertage Wisnssvgipsiitlioltssps Brauerei: �
krixhGonoert von 11�1 Uhr.

Entree ä Person 20 P1�.

� Am l. Feiertage immstndtpark: -
G-rosses Goncert.

Anfang 4�/2 Uhr. � Entree ä Person 25 Pf.
Das diesjährige «

Krähensohiessen
�ndet am 3.P�ngstfeiertage im �äoisker Walde bei Sehmograu statt.
GONGBRT Von der äelamslauer Stadtkapelle.

Entree a�: Person 25 Pl» Tanz 50 PI�. �- Anfang_3�/2 Uhr.
Um Belästigungen zu vermeiden, wird gebeten, die

Billets sichtbar zu tragen.

Ilie Badeauftnlt
wird K« heute eröffnet.
Nach den Feiertagen werde ich einen

sckiwinitnkttrsus
errichten, Anmeldungeii nehme ich nur persönlich
END-Sen« P. Baedler.

oeiie » !
�lueh- u. Buekskln-

Reste
ansreichend zu «

oHerren- und Knaben-Anzügen; «
empfiehlt bedeutend unter Preis

Oarl Hannes.

l

Große Auswahl
von neuen, weißen geschliffenen Federn,
sowie auch übertragene, stehen billig zum Verkauf,
als auch gebrauchte Möbel bei

F. Sehittaws Wwe.

F· Die zur

189. Kiilligl. Preuss.
Klassenlotterie

bestellten Loofe können in Empfang genommen
werden. Jn �/1o, W, &#39;/2, V: Abschnitten sind
Loose noch vorräthig

O. Faltin,
Königl Lotterie-Einnehmer.

Jedermann
kann ohne Risiko 200-400 Mark mo-
natlich durch die Vertretung eines
leistungsfähigen Hauses in leicht ver-
käu�ichen} Artikel verdienen.

Oiferten von unbescholtenen Personen
jeden Berufs sub II. R. 66 an
Rudolf Mosse in Berlin zur Wei-
terbe�lrderuilg erbeten.

gPriifen Hie
nieine anerkannt vorzüglichem stets frischen

Bisse-LIESCHE-
und Sie werden für immer Käufer derselben sein.

fügen Meere,
Krakatierftrafze 4.

Toilette-Lanolin ..���.�.. Lanolin
der Lanolinlabrik, Martinikenlolde b. Berlin.

Vorzüglich.»
 wundereHliullsikllen

cmdWun , »» »« �w� »
vorzüglich 3:«.:-«E"e..2 s »Es-soweit«

befon dei Kleinen Sintern.Zn haben in Zinntu a 40 Pf» in Blech-dosen e. 20 nnd 10 Pf.
in der Adlefihgetpotieelee 

nnd in der
Yltvgktit von Oscar Tietze.

WollepacksBindfaden 
Leinen und Stricke

I« in verschiedenen Längen nnd Stärkem
Netze für Pferde n. Fischer,

Polster, Jaloufiety
Deck n. Hosenträgew

Gurte,
sowie alle in sein elkinfl [�iegenden Arbeiten
empfiehlt zu zeitgeniäß billigen Preisen einer

gütigen Beachtung

August kahl,
Seilernieifter.

m 17. b. Mts. ist bei Sinimelwitz ein
Kalbfell gefunden worden. Eigenthümer

kann dasselbe gegen Findelohn und Erstattung der
Jnsertionsgebiihresi in Enipfang nehmen bei

Carl Sroka in Hausgeist.

Skhützengildsh
I Dienstag den 3. Feiertag: .

ZGXGZMS.
l Meine-Es« "xJ-».s.k;7-k-k;-?J««2-Z"

Den 2. unb 3. Feiertag:

Iblnterhnltnng und Tanz
 Mufik dsiech die neue ital. Leier!
Es ladet ergebenst ein

E. Kaschner.

Stadt-Park.
Zu den PfingfdFeiertagen CI

f ü!! 5 Uvon r hv

gllaifufhgeaffee,
wozu ergebenst einladet 

71�. Haare«
I· Das« auf Niontag den 2. Pfingst-

feiertag im Miilloksschen aule arrangirte

-

Matjes-Heringe,
neue Malta-Kartoffeln
empfing und empfiehlt

Paul Koschwitz.

lljiesellstltastgzgirånkmen
findet den 3. Feiertag statt.

Yer Yeransiakiexn

Bum Tanzueraniigen
auf den 2. Pfingft-Feiertag«ladet freundlichst
sit! Sehwuntek.



2. Zzeicage zu Dir. 39 des Yamgkauer Htadtlikatiea
N a m s l a u, Sonnabend den 20. Mini 1893.

IN  lll�äiieistr

Pressa-MS 
größte und rcemte

Herren-Minuten- 
Garton-Fabrik

ii rti g

Dritte Freiburger

Geld-Lotterie
Ziehung am s. und 9. Juni 1893.

3234 Gewinne ���-� Mark 215,000 ohne Abzug� zahlbar.

F! Hauptgew  Mark.
Mit Deutschem Reiclisstenipel versehene  ·!l�jg�i1i.il1-I400S -d Er 3 Mark, Porto und Gewinn-

liste 30 Pfg-·, emp�ehlt und Versendet mit" &#39;Wiinsch auch unter Nachnahme

Heintze, ßf�-ieneral-lüebit

840hinuerftrnße8
ift das deftgeriiiimie Mittel� gegen jecieekei Insecten. »F« I� Etage�?

 t  Oftrettgfeftett Preisen
bessere fertige

Herren� n. Knaben-
Gnrderoben

in großer Auxiivahl für jede Figur pafsend

Zeilen åtetdttngølinclk trägt den
  selten Verkauf-unrein.

» : � Auchunterhalte eingroßesStofflagerzikr

- ««   i »«- « ÄlIIBUlLIIUL LEHIZ BIELHIIIBT
O Dis: Merkmale des Iiaunctnsiveriy mirlkcnden Hannrlin sind: O Gamgfghg �am M33�

1. die versiegecke Jcafchcz 2. der Maine --Yachercs« Brei-Hüften, wie n�qemein üblich, veröffent-
 Dks Flasche« kosten: 30 Pfg» 60 Pfg» 1 Ins» 2 wir» der zakherliskSparcr 50 Pfg! [um ich» nicht, d« serdsx der Fachknaxxxk ein.

Jn Namslau bei Herrn Waldemar llolfmann. bunggftuäe� ohille ddiefelbcn » *3� AUSEIIITHEIU
» Bemstadt can» schon» genommen, iinc! en cingsrzeigten Preisen
» Konsum� » » Em� Hirschmann mcht benrthteiyleri kann. us: enrpfcehlt ·sich
» n»,,spzhllkg » » Robert Jerwilh daher. fur jedermann, nicm nachhaltiges
« Wartenberg » « A. Siller, Lager b}: besichtigen nnd fiel! von der Wahr-

heit meiner. Angaben zu uberzeugetn

Versandt nur gegen Nachnahme.

II II

Billigste Fabrik-Bezugsquelle
für Kaufleute, Seifengeschäfte, Weinhandlungen, Brauereien, Destillateure, Gastwirthe,

Apotheker und Droguisten.
I! Wasch- und Putzpulver

Eingang
Mzlicke Schiililirllcke.

H0durek�s Mortein und SpritzenSchnell-Feueranzünder, 5- & 10 Pfgx-Vkf. Ei Gemnhlene Gewürze, garantirt rein &#39; Bisher;seixsjPxsydskcreintGlanzstärke und Wascliblau », s: ab  Dzilmatiner Inseeten-Pulver eigene Mahl. g v� « H« lb d -1- Es« «  -_ - . ZIAFCHANITAILSFTSTISIIIZ ge ·U11 sOlWdrZ � »; - H Medi/�in, Wein, Bierkoike und SpundeWichse und Tinten III;  Charpie-B-ciiiinwolle, lose und in Cartons lj bei E. Mummert,
Putz� und SPTSSSIPOIUEDCS «« ä� »! Schaf� und Bnumwollwatten. e. _ _ _ . Klosterftraße h3.

Das langjahrige Bestehen meiner B�kr1	«11c, der L;&#39;I&#39;0SSe Weltversandt ist die beste
Garantie für empfelilenswerthe Waare Amerikanifche

A. Hodurek, Riatibor, « , · lFabrik chen1.-techn._ Artikel, Korken & Wetten mit Dampfbetrieb,    i! l. ·
eigene Buch� und Steindrnekerei, Czirtonagen-Fzibrik und Kunstinülllen. · "

empfiehlt 
Bob. IV erner.

Der Feiertage wegen werde ich10000 Zaarä Sonnabend den 20. d. M.
zUV WM� Hypothek auf Si« Iünblidies GNMdfkÜck in Grlmm� Aste! anwesend sein.
bald oder I. Juli zu vergeben. Näheres in der IV, Mej�lngr,
End. dies. Pl. Znhukåufiler ans Verstand, Molteftn 3 I.

Hamburger Kasse,
Fabrikah kräftig und schön fchmeckend, verfendet
zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in Poftkollis
von 9 Pfund an zollfrei. ·
PONL Bahmstor�, Ottensen bei Hamburg.

�i... .
.-««·»1-».·..-» »»
. _..._- »» 
:�s--,.»»;«"-·sz.-·.J.«..«�..«-;�;;;.«-,,::::.» .««;-«.-,-.-». s z·



nleidende empfehle mein altem: für kii·iiftlichcii·Zahiiersatz. K·
Schnicrzloses Einsetzen kiinstlicher Zahne, sowie schnierzloses Plonibiren nnd

Nervtödten nach den neuesten Methoden. · · · · ·
On meinem Atelier werden ii·ur englische und ainerikanische Mineralzahnhbester Zualitäh verarbeitet, sowie die Adhasions- und Saugkaiiimer-Gebißplatten

i  nur aus dem reinsten Pai«a-Kautschuk hergestellt undstdurcii Einsetzen von Gold,
«« Platin oder andereni Pietall fastutizerbrechlich sind« «�··l·1iiiarbcitnngeii· unsaasseiidersäiecen und Rcparatiireii in knrzestcr Zeit. »� Bollstaiidige Garantie fur guten� its, naturgetreue?» Aussehen uiid Brauchbarkeit [wenn stauen. � Jiateiizahlungeii

bewilligt. Hugo llaisler, ßabntecbmfet.
Ring 7, parterre

III· Für Zah

.
chocßiäde «

�m
Zuckerwaaren-Fabs-ik von

Je« Waffe-Zwei MAX as. 755.
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 4-51 Arbeitsmaschinen.

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und 111215011111611611 151111-1rthtungon, die gewissen»-

. _ - hafte Verwendung von nur guten und besten Iic�istcw��wi. und  Ein auf lang«
« ·» jähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben St01l1vs�i-1�ck�5°�° Fabri-

kate im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollworckm" Ghocoladen und cacaos sind in alle« stäitien Deutsch-
land&#39;s In den durch Verkaufsschilder lceniitiieiien Geschäften vorrätiiizp

�n� �P « F« O! � -« i; _r�.&#39;>. - «

am" Einem geehrten Publikum emp
ich mein gut sortirtes

Lager fertiger Möbel
iii allen Holzarteii iuid feinem Genie, sowie

ooiinileiie siiiiiinier-ljiiissiaiiiiiigeii,
Pfeilerspiegel init und ohne Unterfatz

fehle

lilsjinkoiiöiti 
Muohöin.
Muohöin.
�

if-  7fallieal= WrIIZJIIIIySIIIIY/e/
sgogen Fliegen, Motten, Schwaben, Wanzen.

· Es giebt nichts besseres und billigeres wie

Wille/Mm.
In Dosen a�: l0, 25 und 50 Pf. in der

Rahmenfassung,

Yocsterwaaren
aller Gattungen.

Auch halte eine große Auswahl
5J»«-

gemäß herabgesetzten Preisen.

Germania-Drogerie und Hkassockshsgtkaoh
SeIterwasser-Fabrik Tischk...«2isi2k. �

Spiegel gewöhnlicher Fagoiis nnd verschiedener

K« fertiger Särge W
in Rietalh Eiche, sowie in geivöhnlicheni Holz
auf Lager und offerire alle Waaren zu iiiir zeit-

Clkin Skhuhmartjergeselle
kanusbaldsinsArbeit treten bei
  Fritz Lehmann.

Einen ksrtisicrii Boden zu miethen gesucht.
Von wein, sagt die Erped d. Pl.

Eine Wohnung ist aiif der Fiebigsschen
Wirthschast, "Deiitsche Vorstadt, voin I. Juni
ab zu beziehen. Gottschalk.

Ein Laden mit anschließender Wohnung und
eine Wohnung iiiit Küche iin 2. Stock vornheraus,
beide iiiit dein nöthigen Veigelask zu vermiethen
nnd 1. October zu beziehen.

Robert Heinrich.
Eiiie Wohniing ist zn vermiethen und bald

oder 1. Juni zu beziehen bei
J. Jaiiietz Schuhmachermstn

Jm Laudhause sind im Parterre 3 Räume
nnd im ziveiten Stock eine große Stube, alles mit
Zubehöy billig zu vermiethem 

Kalufehe
Jii meinem Hause Wilhelmstraße ist eine

Wohnung mit angenehmer Aussicht, bestehend ans
3 Ziiiimeriy Küche, Viädcheiistubiy Speisegewölbe
nebst Veigelaß sofort zu vermiethem

Auch ist der Eckladen daselbst ebenfalls bald
zu verniietheii

Friedrich Kirchner.
Zivei Stubeii im ersten Stock hintenheraus

sind 1. Juli zu vermuthen. 
Otto Wolff.

Eine Wohnung im 1. Stock vornheraus, zwei
Stuben und eine Küche, ist bald oder von Johanni
ab zu verniietheii. 

E. Frei» Bäckermeisten
Eine Wohnung, bestehend in Stube,

Kabiiiet und Küche, im 2. Stock, ist per
1. Juli zu vermiethen. 

Carl Haniies.

Jn iiieinem Hause, Peter-Paulstr., ist vom
October der I. Stock � Z» E. u. K.
bald eine Wohnung i. Erdgeschoß � Z» E.
u. K.! zu veriniethen; Preis 600 bezw. 270 M.

0. Roth, Wilhelmstr. 13 I.

Eine Wohiiung iin ersten Stock, bestehend ans
drei Zimmerm Küche und dem nöthigen Beigelaß,
ist per 1. Juli eveiit. früher zu vermiethen.

Wilhelm  Sohn.
Ein Parterre-Zimmer mit sep. Eingang ist ev.

bald oder 1. Juli zu vermiethein 
Poftftrasze 5.

Eine freundliche Wohnung, bestehend in 2 Zim-
mern, vornheraus, zu vermiethenCbei

Oscar Herze.
Ein gut erhaltener

K« CoinptoiwTisch H
« uiid ein

sind preiswerth zu verkaufen. Von wein, ist in
der Exped d. Bl. zu erfahren.

Hin Mädchen
für die Selterhalle

kann sich melden bei
K 1086/5117173; Conditor .

Ausverkaiif
wexjgen Aufgabe des Geschäfte

G. Piedler.

Por lind-ihnen
empfiehlt

G. Krubor.

Kottke.

Eisenbahnzügr. 
Yaiiiskan�gsri Stirn.

illustri- Ziiielinu 361k.

NUIUVIUU f sAbss 5,53 8,24 12,42 3,59 6, s 8,32äßreälau.
Oderthor-Bahiih. Ank. 7 2 5 7 H!
 Bahn� »An- siåä 13:5: 2:;T siik sikk 1032

am stau-äamstau.
Breslaux

N.-M. Vahnh . Abs. 6, i; 10,30 1,51 4,14 5,46 10,21
Oderthor-Bahnh. Abs. 6,2o 10,44 2, e; 4,28 6, 4 10,36
Namslau . . . . Aus. 7,48 12, 7 3,39 5,50 7,39 12,3

Zaum-acad» Mk«
Verm. stumm. R5113.

Namslau . . . . Abs. � 8,35 12,45 6,59 8,39
Carlsruhe . . . . Abs. 5,58 9,38 1,53 6,43 9,36
Oppeln . . . . . Ank. s 7,56 11,32 3,43 8,10 ��

Oppiskn �3cam-ct .ii.
Oppeln . . . . . Abs. �- I 8,35 1,13 4, a 9, oCarlsruhe. · . . Abs� 6-40 1l0,54 2,40 6,13 10,52
Namslan . . . . Aus. 7,36 11,54 3,25 7,15 �

Veraiitwvrtlicher Redaeteur Dskar Dow.
Druck und Verlag von D. Opih in Anstatt.i




